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Die Kommiſſion verlangt
ſchriftlich fixierte Vorſchläge.

Die Sozialdemokratie erwartet, daß die von ihr aufgeſtellten
Forderungen in den Vorſchlägen der Reichsregierung an die

Ententekommiſſion die notwendige Verwertung finden.
Berlin, 83. November.

Die Verhandlungen zwiſchen Reichsregierung und Re
parations kommiſſion haben am Donnerstag einen ge
wiſſen Höhepunkt erreicht. Die Vertreter der alliierten,
Staaten ſind jetzt über Deutſchlands Wirtſchafts und

inanzlage bis in die kleinſten Details unterrichtet. Sie
im Laufe der Ver lungen die Gründe für eine Hilfe

pon h und die Auffaſſung der Reichsregierung über die ſonſt
noch m lichen Pläne zur Stabiliſierung der Mark kennengelernt
und wünſchen nun von Deutſchland einen ſchriftlich fixier-
en o ſchlag über

Maßnahmen zur Stabiliſierung der Mark
2. die Behebung der ſchwebenden Schuld und
3. den Ausgleich unſeres Budgets.

Dieſer Vorſchlag ſoll von den deutſchen Unterhändlern in de
e re n werden und die Grundlage zur Fort
etzung der Ausſprache bilden.

Die Reichsregierung beabſichtigt, die endgültige Fixierung des
verlangten Vorſchlags in einer heute vormittag abzuhaltenden
Kabinettsfitzung vorzunehmen. Bereits vor Ankunft der
Reparationskommiſſion in Berlin hatten bekanntlich die Re

ationsreſſorts mehrere Entwürfe für eventuelle deutſche Vor
über die Stabiliſierung der Mark ausgearbeitet. Hand

dieſer Ausarbeitungen, die übrigens auch die Grundlage der Er
klärungen bildeten, die der Reichsfinanzminiſter gegenüber der
Reparationskommiſſion machte, wird das Reichskabinett den ver
langten Vorſchlag formulieren.

Nach dem Stand der deutſchen Verhältniſſe kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß unſere Vorſchläge neben einer ausführlichen
Begründung unſeres Elends als erſten Punkt den Beweis für die
Notwendigkeit einer äußeren Anleihe führen. Ohne äußere An-
leihe darüber iſt ſich die Reparationskommiſſion während ihres
Aufenthalts in Berlin ſicherlich ſchon klar geworden ſind alle
inneren Maßnahmen gegen die Währungskataſtrophe und zur Be
hebung unſerer Not auf die Dauer vergebens. Nach den vor
läufigen Schätzungen hervorragender Finanzſachverſtändiger be
darf Deutſchland gegenwärtig zum mindeſten einer Anleihe, die
der Summe von 500 Millionen Goldmark entſpricht. Daß eine
derartige Anleihe, die zur Stabiliſierung der Mark, zur Behebung
der ſchwebenden Schuld und zur Ausgleichung unſeres Budgets
Verwendung finden muß, nicht ohne Sicherheit zu er-
langen ſein wird, darüber ſollte ſich die Reichsregierung von vorn
Je klar ſein Sie tut deshalb nur gut ohne weiteres die Sicher-

iten anzubieten, die in unſerer Kraft liegen.

Halle, Freitag, den 3. November 1922

Drei Forderungen.
Darüber hinaus müſſen ebenſo Maßnahmen im JnnernReiches vorgeſchlagen werden. Bisher war die e de m

kratie die einzige deutſche Partei, die neben der ſtändigen Forde-
rung nach einer äußeren Anleihe, die ſie zur endgültigen
Sanierung der deutſchen für unbedingt notwendig hält,
poſitive Vorſchläge zu Maßnahmen im Jnnern vorgeſchlagen hat.
Außer einer Aktion r Stützung der Mark durch Ver-
wendung eine Teils

Steuereinziehung, eine Hemmung der Luxuseinfuhr und andere
handelspolitiſche Maßnahmen empfohlen. Dieſe Forderungen, die
ſich die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften in dem bekannten
Schreiben an den Reichskanzler in ihren weſentlichen
eigen gemacht haben, hält die Sozialdemokratie nach wie vor auf
recht. Mehr noch Sie erwartet von der Reichsregierung, daß
ihren Forderungen in den Vorſchlägen an die Reparations
kommiſſion die notwendige Verwertung finden.

Der Dollarkurs vom geſtrigen Abend ſollte der Reichs
regierung beweiſen. wohin das deutſche Volk geführt wird, wenn
Havenſteinſche Rezepte weiterhin Anwendung finden.

Eine Goldanleihe ſicher
Das Programm der Regierung in den großen Umriſſen bereits
feſtgelegt. „Ganz beſtimmte Ausſichten“ für eine Auslands-

Goldanleihe.

Berlin, 83. November. Das Programm der deutſchen
Regierun iſt in vorbereitenden Beratungen der an dem Re
parationsproblem unmittelbar intereſſierten Reſſorts in großen
Umriſſen bereits feſtgelegt worden. Eine Beratung, die heute
vormittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſtattfindet, wird
den Vorſchlägen unter Berückſichtigung der bisherigen Verhand-
lungen mit der Reparationskommiſſion ihre endgültige Form
geben.

Nach dem „B. T.“ haben die ausländiſchen Sachverſtändigen,
ſoweit ihre Anſichten bisher zur Kenntnis der amtlichen deutſchen
Stellen gelangt ſind, der UNeberzengung Ausdruck gegeben, daß
einzig und allein eine Goldanleihe im Auslande, zu dem beſonderen
Zweck, eine Aktion zur Stützung der deutſchen Währung in die
Wege zu leiten, Hilfe bringen könnte. Wie das Blatt hört, haben
ſich in den letzten Tagen hierfür ganz beſtimmte Aus
ſicht en eröffnet. Bisher kann nur ſoviel geſagt werden, daß die
Möglichkeit beſteht, durch Vermittelung eines ſich über ver
ſchiedene Staaten erſtreckenden Konſortiums eine ſolche Anleihe zu
erhalten. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes wird die deutſchen
Vorſchläge der Reparationskommiſſion heute nachmittag in Form
einer ausführlichen Denkſchrift vorlegen. Dieſe Denkſchrift wird
neben den poſitiven Vorſchlägen zur Frage der Markſtabili-
ſierung auch eine ausführliche Darſtellung der Entwickelung der
finanziellen und wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands enthalten.

Jcchkc JSo ialdemotratiſche Anfrage.
Hermines Brautdiadem und die Ausfuhrgenehmigung.

Berlin, 3. November. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat eine Anfrage im Reichstag eingebracht, in der die
Regierung gefragt wird, ob die zuſtändigen Stellen die Genehmi-
gung zur Anusfuhr des Diadems erteilte, das der ehemalige
Deutſche Kaiſer als Brautgeſchenk nach bisher unwiderſprochenen
Nachrichten in Berlin habe anfertigen laſſen und das einen Wert
von mehreren hundert Millionen Mark habe. Falls um die Aus-
fuhrgenehmigung nicht erſucht worden ſei, wird gefragt, ob die
Reichsregierung Auskunft über den Verbleib des Schmuckſtückes
erteilen könne und welche ſtrafrechtlichen Maßnahmen ſie zu er
greifen gedenke, wenn das Wertobjekt ohne Erlanbnis über die
Grenze gebracht werden würde.

Bayeriſche Kabinettſchwierigkeiten.
„Nationale Perſönlichkeiten“ mit „Selbſtüberwindung“ ge
ſucht. Stagtsrat Mayer fürchtet den Fußtritt. Eintritt

der Demokraten in die Regierung?
München, 8. November. (Eig Drahtber.) Die Bahyeriſche

Volkspartei ſtößt bei ihren Verſuchen, das rer Regierungs
yſtem fortzuſeten, auf unerwartete Schwierigkeiten. Bis-er nahm ſie davon Abſtand, ihre Parteiführer mit der Regie
rungsbildung zu betrauen Sie ſucht nach nationalen „Berſönlich
keiten, die, wie die „Münchener Neueſten Nachrichten ſchreiben,
Selbſtüberwindung genug beſäßen, „die Rolle eines Prügelknaben
zu übernehmen und der Mehrheitspartei die Möglichkeit zu geben,
bei gleichbleibendem Programm und Verhältniſſen im Parlament
populär, je v der Konſunktur, mal ein bißchen mehr näch links
und mal ein bißchen mehr zu regteren.“ Staatsrat
Mayer, der als Lerchenfelds Nachfolger gedacht war, ſcheint das
Schickſal ſie Vorgänger Kahr und Lerchenfeld zu fürchten.hn hat offenbar ſtuhig gemacht, daß ein Führer der Bayeriſchen
Kbeperte eäußert hat: „Wenn der neue Miniſterpräſtdent nicht
mehr pafßt, Fann ſchicken wir ihn eben wieder fort.“ Da die
Suche nach einem brauchbaren Obiekt bisher ohne Erfolg war,
iſt die Einberufung des Landtags, die für den 83. November ge
plant war, auf nächſte Woche verſchoben worden. Bemerkenswert

iſt. daß innerhalb der Demokratiſchen Partei
beſteht, die für den Wiedereintritt in die Koalition wirbt.

eine Strömung

Die Münchener Poſt“ wendet ſich in ihrer Donnerstag
Ausgabe mit einer Warnung an di Arbeiterſchaft, fich nicht von
rechtsradikalen Kreiſen provozieren zu laſſen. Unſer
Parteiblatt hebt beſonders hervor, daß die Nationalſozialiſten
nach dem Vorbild der italieniſchen Faſziſten Pnutſchabſichten für
den 11. November planen.

Jn Moskau eingetroffen.
Warum Brockdorff-Rantzau den Votſchafterpoſten übernommen hat.

Berlin, 3. November. Dem „B. T.“ zufolge traf geſtern der
neuernannte deutſche Botſchafter Graf Brockdorff-Rantzau
in Moskau ein. Er wurde von den Vertretern des Kommiſſariats
für auswärtige Angelegenheiten, dem Stab der deutſchen Botſchaft
und dem deutſchen Roten Kreuz empfangen. Jn ſeiner Erwiderung
auf die Begrüßung betonte Brockdorff-Rantzan, daß er auf
die Unterſtützung von deutſcher und ruſſiſcher Seite für ſeine Arbeit
vertraue, und daß er ſeine ſchwere Aufgabe nicht übernommen
hätte, wenn er nicht feſt davon überzeugt wäre, daß Deutſchland
a Rußland eine gemeinſame Miſſion in der Welt zu erfüllen

tten.

Bonar Laws Programm.
Die Urſache des Zuſammenbruchs des Lloyd Georgeſchen Kabinetts.

Die Beziehungen zu Frankreich der Grundton der britiſchen
Außenpolitik.

London, 5. November. Bonar Law hielt geſtern vor einer
Frauenverſammlung eine Rede, in der er u. a. ſagte, die wahre
Ürſache des Zuſammenbruchs der Koalition ſei darinzu hen daß das engliſche Volk allgemein der Anſicht ſei, daß

man unter Lloyd Georges Herrſchaft nicht wußte, wo man heute
ſtand und nicht ſagen konnte, wo man morgen ſtehen werde. Neue
und jüngere Männer in der würden ebenſo wirkſame
Arbeit leiſten wie unter Lloyd Georges Herrſchaft. Er Bonar
Law würde anders als Lloyd Eeorge ſein wichtiges Amt
ausfüllen, indem er nicht alles ſelber angreife, ſondern handle
wie der Mann an der Spitze eines Geſchäfts, der die Arbeit
anderen überlaſſe und nur die Aufſicht führe. Die Beziehungen
zu Frankreich müßten der Grundton der britiſchen Außenpolitik
ſein. Jn der inneren ſei die Hauptſache die Verminde-
rung der Ausgaben.
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es Goldbeſtandes der Reichsbank hat ger tengrenden Ausſchuſſes, den die engliſche Arbeiterpartei
ſie die Ausgabe einer wertbeſtändigen Anleihe, eine beſchleunigte
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Die bulgariſche Sozialdemokratie
und die Jnternationale.

9 g Von Otto Wels.m 81. Jahre ihres Beſtehens hielt die bu ſche Sozialdemo
kratie vom 22. bis 25. Oktober dieſes Jahres ihren 28. Parteitag in
Sofia ab. Sie geſtaltete die Tagung zu einer Jubiläums-
feier e die Partei, und trotz der en Zeit, der unerhörtharten Kämpfe, die die Partei gegen ihre Gegner von rechts und
links zu führen hat, lag echte Jubi n über der ganzen
Veranſtaltung. Der dringlichen Einladung an die Exekutive
2. Internationale vermochte allerdings keines der Mitglieder des

tellt, zu folgen, weil ſie ſämtlich bereits durch die Vorbereitungen
für die bevorſtehenden Wahlen in Anſpruch genommen waren. Sie
richteten deshalb an mich die Bitte, die 2. Jnternationale auf dem
bulgariſchen Jubiläumskongreß zu vertreten und damit zugleich
er Einladung an die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei

Deutſchlands zu entſprechen. Unſer Parteivorſtand beſchloß dem
entſprechend, nicht zum wenigſten, weil die Frage der Zugehörig
keit zu einer der verſchiedenen Jnternationalen in der bulgariſchen
Partei bisher hart umſtritten war und jetzt endgültig entſchieden
werden ſollte, nachdem die Partei zwei Jahre lang keiner Inter
nationale angehört hat. Eine Reife auf den Balkan iſt heute, wenn
man ſich nicht den Luxus der Benutzung des OrientExpreßzuges

leiſten kann, der in war e wer Währung bezahlt werden muß,
kein Vergnügen. Drei Nächte und faſt ebenſoviel volle Tage auf
der Vahn, mit endloſen Paß und Zollplackereien, die beſonders in
Serbien noch ganz an die erſte Zeit nach Kriegsende erinnern,
wirken ſtark auf die Reiſeſtimmung.

Aber jeder Mißmut mußte verfliegen bei dem herzlichen, über
alle Maßen begeiſterten Empfang, den die bulgariſchen Genoſſen
mir und dem tſchechiſchen Genoſſen Nemec bereiteten. Kaum
aus dem Zug heraus, befand ich mich bald in einer mächtigen Mani

die die W auf dem Platze vor der
athedrale zu Sofia veranſtaltet hatten. Faſt endloſer

wurde mir für die überbrachten Grüße der deutſchen Sozial
kratie und der Jnternationale, beſonders der en gli e n
Arbeiterſchaft, zuteil. Dieſe Stimmung wird vielleicht verſtänd
licher, wenn man bedenkt, daß es das erſte Mal in der Geſchichte
der bulgariſchen Partei wax, daß Vertreter der weſteuropäiſchen
Bruderparteien erſchienen. Zweifellos hat dieſer Umſtand auch den

e ſelbſt mehr in den Mittelpunkt des allgemeinen
ffentlichen Jntereſſes gerückt, als es ſonſt der Fall geweſen wäre.

Das kam in der geſamten Preſſe zum Ausdruck.
Jnſofern erſcheint das wichtig, als die Partei bei den letzten

Wahlen eine Schlappe erlitten hat und zurzeit nur durch acht Ab
geordnete in der Sobranje vertreten iſt. Jhr Anſehen im
Lande und auch bei der gegenwärtigen Bauernregierung Stambu-
linſkis, zu der ſie in heftigſter Oppoſition ſteht, iſt danach jedoch
nicht zu bemeſſen. Dies kam zum Ausdruck, als die Regierung ung
bat, uns nicht nur als Gäſte der bulgariſchen Partei, ſondern auch
der Regierung, des ganzen Volkes und Landes zu betrachten. Jn
einer Unterhaltung, die im Zimmer des Präſidenten der Sobranje
gelegentlich ſtattfand, erweiterte ſie dieſen Wunſch zu der Ein
i in beſonders zur Verfügung ſtehenden Verkehrsmitteln
eine Beſichtigung des Landes vorzunehmen, beſonders die Wir
kungen des Arbeitsdienſt geſetzes kennenzulernen, eine
Einladung, der wir jedoch ſchon aus P e an Zeit nicht folgen
konnten. 22 davon, daß vielleicht auch die rechtlich
etwas merkwürdige Regierungspraxis der Bauernpartei uns daran
hätte hindern können, die ſich bekanntlich ihrer politiſchen Gegner
in der denkbar bequemſten Weiſe dadurch erledigt, daß ſie dieſe ohne
Verfahren hinter Schloß und Riegel ſetzt. Gegenwärtig ſitzen etwa
30 frühere bulgariſche Miniſter, zum Teil ſeit zwei Jahren, im
Gefängnis, und jetzt erſt ſoll durch Volksentſcheid feſtgeſtellt werden,
ob ſie ſtrafrechtlich verfolgt werden ſollen oder nicht. Für unſere
Rechtsbegriffe iſt das ſicher ein etwas ungewöhnliches Verfahren,
das aber die Unterſtützung der Kommuniſten findet.

Der Parteitag ſelbſt war von etwa 300 Delegierten beſchickt und
tagte ſtets unter Teilnahme einer mehr als tauſendköpfigen Zu
hörerſchaft. Jn einem Referat über die innere politiſche Lage be
handelte der parlamentariſche Führer der Partei, Chriſt o
Paſtuchow, beſonders eingehend das Verhalten der Kommu
niſten, die ſich, wie überall, als Schädlinge der Arbeiter-
bewegung und Schrittmacher der Reaktion betätigen.
Heute unterhält Rußland in Bulgarien ein Heer kommuniſtiſcher
Agitatoren. Jederman weiß, daß die bulgariſchen Kommuniſten
die Gelder zu ihrer Beſoldung nicht aufbringen, ebenſowenig wie
die Gelder in Höhe von etwa 15 Millionen Lewa für die Ausfüh
rung des im Bau befindlichen kommuniſtiſchen Verwaltungs
ebäudes in Sofia. Hier fließen die Gelder, die verhungernde

Ruſſen am Leben erhalten könnten. Die Form iſt geändert, der
Zweck iſt der gleiche.

Die Sozialdemokratiſche Partei ſtützt ſich in der Hauptſache auf
die reifere Arbeiterſchaft. Sie findet die ſtärkſte Stütze in den
Gewerkſchaften und den Genoſſenſchaften, die ſich
nach deutſchem Muſter zentraliſtiſch organiſiert, in erfreulicher
Entwickelung befinden. Beſonders die Gewerkſchaft der Lehrer
mit über 6000 Mitgliedern ſteht völlig auf dem Boden der Partei
und bildet eine ihrer größten und berechtigſten Hoffnungen für die
Zukunft. Jm Mittelpunkt des Parteitages ſtanden die Verhand
lungen über die Stellung zur J ternationale. Schon wäh
rend meiner Begrüßungsrede, die ich zu einem Referat über die
internationale Situation geſtaltete, ſchien die Stellung des Partei
tags feſtzuſtehen, und als ich am Abend des gleichen Tages in einer
großen r r über dasſelbe Thema ſprach, war ich
ſicher, daß auch die Arbeiterſchaft dem bisherigen Zuſtand ein Ende

wollte. e auf d e dann d c zumintritt in die 2. Internationale einſtimmig ge orden waskam es zu foritgeſesten ſtürmiſchen Ovationen C internatio

nelen Gedanken.
Wirtſchaft lich leidet Bulgarien furchtbar unter den Folgen

des Krieges. Daneben iſt es die ungelöſte mazedoniſche
rage, die nun ſchon ſeit mehr als 80 Jahren das politiſcheeben der Bevölkerung verpeſtet. Sicher ſind es italieniſche Ein
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gen Entwickelung.
Aus meinen Eindrücken ergibt ſich das eine: Der Sozialismus

hat i t r Wurzel geſchlagen, er iſt auch ſtark; denn
er beherrſcht die Kreife der gebildeten Arbeiterſchaft. Vor allem

ſt die internationale Sozialdemokratie auch dort die große
Hoffnung aller Unterdrückten. Für mich wird der Beſuch bei den
bulgariſchen igliſten, wo ich ſo viel Liebe, Freundſchaft und
T funden habe, wie bisher nirgendwo, in ſtändiger

ng hRepublik TürkeiLaut einer uns geſtern nach Redaktionsſchlu angehende

.Meldung, die allerdings der amtli ng noch
bedarf, hat die türkiſche Nationalverſammlung in Konſtantiden Sultan für abgeſetzt erklärt und für ihn einen W
folger nicht berufen. Vielmehr ſcheint an beabſichti
gen, das ehemals osmaniſche Kaiſerreich in eine Art von Re
publik zu verwandeln. Das würde für den HOrient ein voll
ſtändiges Novum bedeunken. Die orientaliſchen Staaten fielen
und ſtanden bisher mit der monarchiſtiſchen Form. Der Monarch
galt ihnen zu gleicher Zeit als der oberſte religiöſe Ver-
kreter, und zumal für die Muſelmanen war der Sultan zu
gleicher Zeit der Kalif, der als das Oberhaupt der mohammeda-
niſchen Kirche galt, über die Grenzen des osmaniſchen Reichs
hinaus. Aber auch die Türkei hat moderniſiert. Schon vor
dem Kriege waren die Jungtürken dafür bekannt, daß ſie dem

Thron nicht e h en die raſien lange Jahrhunderte hindurch für ſi nſpruchen durfte.Revolutionäre Umtriebe ſche zeigten, daß ber
Sultan in den Händen der einzelnen politiſchen Gruppen nur noch
eine Art Schachfigur war. Das Auftreten der europäiſchen
Großmächte hat im Orient dafür geſorgt, daß das Anſehen des
angeſtammken Herrſcherhauſes, das man dem Volk in Europa
ſelbſt als eine Art nationalen Heiligtums hinzuſtellen beliebte,
gründlich untergraben wurde. Der Friede von Sèevres, den
der Sultan widerſpruchslos unterſchrieb, hat der kaiſerlichen Jn-
ſtikution in der Türkei den letzten Reſt gegeben. Kemal
Paſchas Widerſtand und ſeine Siege ikber Griechenland und
England bewieſen dem osmaniſchen Volk, daß es auch ohne einen
angeſtammten Herrſcher geht, und ſo wäre es ja nicht verwunder
lich, wenn die Jnſtitution des Sultanats für den osmaniſchen
Staat erledigt iſt. Eine andere Frage allerdings wird es ſein,
wie nunmehr die kirchliche Frage geregelt wird. Einerſeits
iſt nicht anzunehmen, daß man dem Sproß eines Königshauſes,
der ſich derart kompromittiert hat, wie der letzte Sultan, und
ſeinem Geſchlecht die oberſte ktrchliche Würde auch weiter über-
tragen wird. Auf der anderen Seite iſt die Vorſtellungswelt der
Mohammedaner zu ſehr mit dem Kalifat verbunden, um kurzer
hand einer Neuregelung unterworfen zu werden. Es wird vom
völkerpſychologiſchen Standpunkt von größtem Jntereſſe ſein, wie
die Türkei einen Ausweg aus dem Zwieſpalt finden wird.

n.

Die gründlichen Griechen.
Konſtantin ſoll zur Rechenſchaft gezogen werden.

Athen, November. Der frühere König Konſtantin ſoll
erſucht werden. vor dem Unterſ, uchungsaus. ſchuß zu er
ſcheinen, widrigenfalls er vom Kriegsgericht in Abweſenheit ab
geurteilt werden ſoll. Der Prozeß gegen den Angeklagten ſoll
im Laufe der nächſten Woche beginnen.

ie neue JZivilprozeßordnung.
Rejchsjnſtizminiſter Dr. Radbruch über die Ziele des Geſetz

gebungswerfes.
S

In der erſten Sitzung der Kommiſſion zur Aufſtellung eines Ent
wurfs einer neuen Zivilprozeßordnung führte Reichs
juſtizminiſter Dr. Radbruch in einer einleitenden Anſprache
üher die Ziele des Geſetzyebungswerkes urter anderem aus: Der
aus einem vergangenen Zeitpunkt geborene Prozeß ſei in ſeiner
Schwerfälligkeit und Langſamkeit dem Volke völlig entfremdet.
Der Unwille weiter Kreiſe richte ſich aber nicht gegen das Prozeß-
geſetz, ſondern gegen die, die es anwenden, gegen die Juſti g.
Ebenſo wie gegen die Strafrechtspflege der Vorwurf der
Klaſſenjuſtiz, werde gegen die bürgerliche Rechtspflege der
jenige der Weltfremdheit der Richter erhoben, der doch
eigentlich und weſentlich nur der Zeitfremdheit eines überalketen
Geſetzes gelte. Aus ſolchen Stimmungen heraus ergebe ſich die
Flucht aus der ordentlichen Juſtiz, die wir jetzt mit Beſorgnis er-
lebten, die Flucht der kleinen Objekte in die Sondergerichtsbarkeit
und die der großen Objekte in die Schiedsgerichtsbarkeit. Die
ordentliche Gerichtsbarkeit drohe zu einer Ruine zu werden,

von t hä Fragen abzulenken. DiBevölkerung hat nur eine große Sehnſucht: die einer

Gebiete, die der ordentlichen Juſtigſ aber dieſen aus denen ſich
ihres ſozialen Geiſtes ergeben könne.
Neuordnung der Juſtiz könne ihrer fortſchreitenden Aushöhlung
durch die Sondergerichtsbarkeit und die Schiedsgerichtsbarkeit Halt der
gebieten.

n der zweit Beratung beſprach die
grundſätzlichen Fragen der Reform.

iſſion die wich-
n einigen Wochen

gerade noch gut genug, um daraus Steine zu brechen für den
daneben zu errichtenden Neubau der Sondergerichte. Gerade die

wird die Ausſprache fortgeſetzt den.
Außer dem Referenten des Reic ig miniſteriums und Ver-

tretern r preußiſchen m bhahyri Beren der KommiSt m. S m re i aet ra agn u inlorreſpontteren des tglied Resteenweſt Fuchs (Karlsruhe).

Liebesgaben für den Mörderkumpan.
Jmmer wiedr nene Zeichen dentſchnationaler Roheit.

Herausfordernd haben deutſchnationale Kreiſe ihre
Sympathien für die Teilnehmer des Rakhenau Mordes bekundet.
Was man auf jener Seite ſich erdreiſten zu dürfen meinkt, davon
gibt eine dem „Vorwärts“ zugegangene Mitteilung eine kenn-
zeichnende Probe:

Jn Charlottenburg iſt in der Schreibwarenhandlung von
A. Witte (am „Knie“), deren Kundſchaft r nur
aus Studenten der Techniſchen Hochſchule zu-
W eine Liſte ausgelegt, um Liebesgaben füren ehemaligen Studenten der Techniſchen Hochſchüle Ernſt

via r. T n zu ſammeln. d r Zeichner iſtitte mit 1000 Mk. eingetragen, dann en eine weitereSpende von 1000 Mk. und noch mehrere mit weren Beiträgen.

Der Gewährsmann des „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Ein Zeichen
unſerer Zeit und des Geiſtes, der an der Techniſchen Hochſchule
gepflegt wird! Sollte aus ſolchen Liebesgaben auch das Konfekt
für Günther beſchafft worden ſein

Abgeſehen davon, daß eine öffentliche Sammlung die Genehmi-
gung der Poligeibehörde haben muß, handelt es ſich in dieſem
Falle um eine Uebertretung des Geſetzes zum Schutze der
Republik, das u. a. auch die Ausſetzung von Belohnungen auf
Gewalttöätigkeiten Ferry Mitglieder einer republikaniſchen Re
gierung mit hohen Geldſtrafen und Gefängnis von drei
Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft. Die Berliner Polizei hat
gegen die Ladeninhaberin ſofort Strafantrag geſtellt und
ſowohl die Zeichnungsliſte wie das bereits eingegan-
gene Geld beſchlagnahmt.

Putſchgerüchte in München.
Nupprechts „Manneswort“.

Der „Detia“ früher „Dena“) wird aus München geſchrieben:
Es iſt gweifellos, daß die Vorbereitungen zu einem Rechts

putſch ſehr weit gediehen ſind. Das Zentrum dieſer Bewegung
iſt die Villa des früheren bayeriſchen Miniſterpräſidenten von
Kahr in München, der neben dem General Ludendorff an
der Spitze der ganzen Bewegung ſteht. Auch Ehrhardt iſt
bereits in der Villa des Herrn v. Kahr geweſen. Das Reichs
wehrkommands München dürfte mit fliegenden Fahnen bei einem
monarchiſtiſchen Putſch zu den Rechtsradikalen übergehen. Man
hat bereits Etappen für den Vormarſch nach Berlin feſtgelegt,
bekannt ſind ſolche Etappen in München und in

Das beweiſt alſo, daß die Bewegung nicht nur in yern,
ſondern auch in Oſtpreußen bereits organiſiert iſt. Ein be
kannter Politiker der Deutſchen Volkspartei, der unlängſt
vorübergehend in München weilte, hatte eine Unterredung mit
dem ehemaligen Kronprinzen Rupprecht von Bayern, in der
auch die Frage eines Putſches Sprache kam. Der Politiker
wies dabei auf die drohenden Anzeichen eines
die damit verbundenen Gefahren hin und fragte, ob Kronprinz
Rupprecht ſich, wie behauptet werde, an die Spitze dieſer
Regierung ſtellen, und ob er einem Dyr ſei es als König
von Bahyern, ſei es als deutſcher Kaiſer, Folge leiſten
werde. Der Politiker wies darauf hin, daß in dieſem Falle
Deutſchland nicht nur in zwei, ſondern wahrſcheinlich in drei
oder mehr Teile ezrfallen würde. Exkronpring Rupprecht hat
darauf geantwortet, daß er der fraglichen Bewegung vollſtändig
fernſtehe, und daß er ſich der Gefahr einer ſolchen Aktion
für das Reich völlig bewußt ſei. Der Exkronpring hat dem
Volksparteiler darauf ſein Manneswort gegeben, daß er
einem Ruf, ſowohl als König wie als Kaiſer nie und nimmer
Folge leiſten werde. Ueber die Frage eines Staatspräſidenten
wutde nicht geſprochen, dieſe Frage bleibt alſo offen. Zum
Schluß äußerte ſich Exkronprinz Rupprecht wörtlich: „An meiner
Perſon wird und darf die Reichseinheit nicht ſcheitern!“

Der erſte Teil des Berichts dürfte an der Wahrheit nicht weit
vorbeigehen. Daß ſich in der deutſchvölkiſchen Clique Bayerns
Elemente finden, die lieber heute als morgen losſchlagen möchten,

r ſollten,mr eine hinge an hen

Putſches und guf

der baden See ſtarke u und
hen, die einer gemeinſamen Aktidn nicht gerade

rn eben. Jnwieweit nun die Putſchvorbereitungen mit
bayeriſchen Miniſterkriſe zuſammenhängen und bis zu

welchem Grade die Putſchgerüchte in der Kriſe ihren Urſprung
haben, iſt vorerſt nicht klar erſichtlich. Wenn es in dem BVeri
weiter heißt, Exkronprinz Rupprecht habe
hänge mit wörern abgeleugnet, ſorichlg ſein. dere e ſtets d imſch

nd gehalten hat. die Bekund dſo müßte bei Rupprecht ein a nnungseingetreten ſein. aber wahrſche nlich ſie falſch.

Völivche Roheit
Mißhandlung ſogialdemokratiſcher Redner durch deutfchvdlkifche

1 ti November. Nach einer Me der „V. J. aus
wurden in einer Verſammlung in Marktbreit bei

Würzburg der ſogialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Lochle e
nd der Parteiſekretär Kern von kiſchen mikandelt. Veide liegen ſchwer verletzt daniedetr.

Herr Lambach berichtigt.
Jn dem Reichstagsbericht vom 24. Oktoder hatten wir unter der

Spizmarke Tüchtige Angeſtelltenvertreter“ ge
meldet: „Bei der zweiten kber die Aendernng des Ver

er für e a r engeien unte ührung r deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Führer Thiel und Lamdac weſentliche Rerſchlechterungen durch

zuſetzen, die nur zum Teil verhindert werden konnten. „Herr
Lambach, der uns unter dem 31. Oktober eine ſogenannte Berich-
tegung zuſchickt, e das, ehrlich wie er nun iſt, keines
wegs, dagegen behauptet er folgende Dinge, die wir leider im
Augenblick von hier aus auf Richtigkeit nicht zu prüfen vermögen:

„Die im Reichstagsbericht des „Volkeblatt“ für Halle Nr. 20
vom 24! Oktober 1922 enthaltene Behauptung, es ſei den deutſch
nationalen Handlungsgehilfenführern Thiel und Lambach ge-
lungen, eine obere Gehaltsgrenze für die Verſicherungspflicht in
das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz hineinzubringen, iſt unwahr.Wahr t daß ausweislich der amtlichen Aufſtellung in
namentlicher Abſtimmung gegen die Einführung einer oberen
Gehaltsgrenze geſtimmt habe. Auch die Behauptung ich hätte
mich in großer Rede dafür eingeſetzt, daß die Unternehmer nur
ein Drittel der Beiträge zahlen ſollten, iſt unwahr. ahr iſt,
daß ich in namentlicher Abſtimmung für die gleichmäßige Ver
teilung der Beiträge auf Unternehmer und Angeſtellte geſtimmt
und in dieſem Sinne auch geſprochen habe.“

Soweit Herr Lambach. Der r
dienſt, der bei uns e eine größere Glaubwürdigkeit t
nießt als der Deutſchnationale Lambach, ſchrieb im Anſchluß an die
betreffende Debatte: „Es war ein ſondervares Schauſpiel, die
Herren Thiel und Lambach ſich abmühen zu KRhen mit dem Be
weis, daß die Unternehmer ſo hohe Beiträge nicht zahlen könnten,
während dies den Angeſtellten natürlich leichter fällt.“

Auch das beſtreitet Herr Lambach nicht.

Der „Propaganda“Wein.
Ein merkwürdiger Zeugeneid. Der Staatsanwalt beantragt
drei Monate Gefängnis gegen Henſel. Das von ſtarkem,

ſittlichem Empfinden getragene Plädeyer Dr. Levis.
Berlin, 8. November

Am Donnerstag richtete bei der Fortführung des Hermes
Prozeſſes der Vorſitzende zunächſt eine r an Herrn
Hermes und an Herrn Fauſt: „Wer hat denn eigentlich d
Anregung zu den Weinlieferungen an Herrn Hermes gegebene
Niemand weiß es. Herr Hermes nicht, Herr Fauſt nicht
Alſo wieder einmal der große Unbekannte.

Damit war ſchließlich die Zeugenvernehmung beendet.
Schluß gab es einen charakteriſtiſchen Vorfall. Der Zeuge Fau
wird bereidigt. Der Zeuge, Zentrumsmann und Kathor.
lik, bittet, den Eid nach der neuen unreligiöſen Formel
leiſten zu dürfen. Das geſchieht. RA Dr. Levi weiſt ſofort
mit Recht auf dieſen eigenartigen Vorgang hin, der bezäglich der
Ausſage des Zeugen zu denken gebe.

Nun die Plädoyers! Zunächſt Herr Generalſtagtsanwalt L i n
dow. Er findet an der Handlungsweiſe des Herrn Finanz-
miniſters gar nichts auszuſeen. Nicht einmal den Vorwurf, det
Miniſter habe ſich unvorſichtig benommen, wird erhoben. Die
Klarſtellung des Falles, ſo meint der Herr Generalſtaatsanwalt,
ſei zugunſten des Herrn Dr. Hermes verlaufen. Herr
Hermes ſei eben bei den Winzern infolge ſeines Jn fkt
den Weinbau, als Landsmann und Parteifrennd beliebt ge
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weſen. Summa ſummarum: der Angeklagte Redakteur der
W

Der Einſer.
Von Ludwig Thoma.

Es klopftie, und der Königliche Amtsrichter Joſeph Amesreiter
rief „Herein!'“ Dann erſchien unter der Tür Frau Realitäten-
beſitzerswitwe Karoline Zwerger. Eine hübſche, junge Frau mit
angenehmen Rundungen, da wo ſie am Platze ſind.

Sie führte an der Hand ein kleines Mädchen von ſieben Jahren, heime Weisheit zu ſehen.
welche verſchämt zu Boden blickte.

Auch Frau Zwerger war in einiger Verlegenheit, wie das vielen
Leuten geſchieht, wenn ſie mit Behörden in Berührung kommen.

Und dann ſchielte Herr Amesreiter ſo merkwürdig über ſeine
Brillengläſer hinaus und ſchaute ſie ganz ſonderbar an.

Vielleicht, meinte Frau Zwerger .7
geſchloſſen.

Denn Amesreiter war ein ſogenannker glänzender Juriſt, hatte
das Staatdexamen mit I gemacht und war ſohin zeugungsunfähig.

RNein, an ſo eiwas dachte er nicht.
Er ſchaute überhaupt immer ſo, und Frau Zwerger brauchte

nicht rot zu werden.
„Alſo, was wollen Sie?
Die junge Frau wollte, nicht wahr, dieſes Kind alſo, ihr Mann

war nämlich geſtorben, und weil ſie ſelber keine Kinder hatten,
dieſes Kind alſo zu ſich nehmen.

Gut, oder vielmehr nicht gut.
Was heißt zu ſich nehmen
Was ſollen dieſe unklaren Worte in einem klaren Rechtsgeſ e?

Frau Karoline Zwerger wollte vermittels der adoptio oder Wahl
kindſchaft, und zwar vermittels der adoptio in epeeie minus
jena, wozu ſie nach erſtem Teil, fünftes Kapitel, l elfLereits in der Geltungszeit des Ooder Maximilianeus Bavaricus

als Weibsperſon berechtigt war, an Kindes Statt annehmen die
miterſchienene Frangiska Furtner.

Jſt es nicht ſo?Und wenn es ſo iſt, Frau Zwerger, warum ſagen Sie dann
„zu ſich nehmen?

Warum ſind Sie nicht imſtande, Jhrem auf Proſpektion eines
Rechtsgeſchäfts gerichteten Willen doertlichen Ausdruck zu ver
eihen?

je rundkiche Frau weiß es nicht, aber ſie weiß, daß dieſere i Tee vorquellenden Augen, der ſie mit ſeiner Ge
I

ich amkeit anſpuckt, ein königlicher Richter iſt, eine Reſpekts

perſon.

Aber das war aus

Und darum wagte ſie es nicht, ſich darüber innerlich klar zu
werden, daß er trotz Stellung und Gelehrſamkeit ein recht ſau
dummer Kerl iſt.

Ein Viech mit zwei Haxen, wie der Realitätenbeſißer Nepomuk
Zwerger Gott hab ihn ſelig immer zu ſagen pflegte.

Nein, ſie wagte es nicht; ſie beantwortete, eine Stunde lang, die
blödeſten Fragen, welche der Exameneinſer Joſeph Amesreiter an
ſie ſtellte, und wenn ihr manches ſonderbar erſchien, dann dachte
ſie beſcheiden, daß ihr ſchlichter Verſtand nicht hinreichte, die ge-

Endlich war die adoptio minus plena fertig.
Da ſagte Frau Zwerger zu dem kleinen Mädchen: „So, ſetzt

bedank dich auch recht er beim Herrn Amtsrichter, und mach
ein Kompliment und gib ihm dein Blumenbukettl.“

Fannerl knixte, wie man es in der Schule bei dem engliſchen
Fräulein lernt, und ſtreckte ihr Sträußchen dem geſtrengen Herrn
hin.

Es waren zwei Roſen und drei geſprenkelte Nelken.
Eine ſolche Tathandlung war dem Joſeph Amesreiter noch

niemals begegnet, und er geriet in einige Verlegenheit.
Jedoch bevor er ſich beſann und den Fall richtig prüfte, hatte er

die Blumen in der Hand und war Frau Zwerger mit der Adoption
verſchwunden.

Er ging einige Male auf und ab und überlegte.
r Sache t einfach. eng ine donatio tatera

s lag eine Schenkung vor, unleugbar, eine donatio ihter vivos,
und überdies konnte ſie als der v halber geſchehen ſein.
Dies aber war unverträgkich mit dem richterkichen Amte.

Wie geſagt, Amesreiter überdachte mit juriſtiſcher Schärfe dieſesGeſcherme und fand nach eifrigem Suchen den richtigen Ausweg.

Er befahl dem Schreiber, das Protokoll noch eimmal vorzu
nehmen, und diktierte: „Nachtrag haben Sie?

„Rachtrag.
„Erſtens: Nach Abſchluß des Protokolls Wahlkind

auf Betreiben der Wahlmutter dem unterfertigten Richter fünf
Blumen fünf Blumen. Halten Sie, was ſind das für umen?

„Zwoa Roſen,“ ſagte der Schreiber, „und dös andere ſan
Nagerln, Nölken!“

„So? So alſo ſchreiden Sie We n
r diesgerichtlich als zwei Roſen und
wurden.

Zweitens: Der unterfertigte Richter nahm die odengenannten
Blumen in der Er die An t gerung dasmat Seht der rei in e re den

Drittens: Fünf Blumen mit Akt an Herrn Gerichtsvorſtand
mit dem Erſuchen um geneigte Rückäußerung, ob gegen die An
nahme Bedenken beſtehen.“

So, das war geſchehen.
Und der Schreiber wickelte um die Roſen und die geſprenkelten

Nelken einen blauweißen Faden und legte ſie zwiſchen die Akten
deckel, wo ſie baldigſt erſtickten, wie alles friſche Leben, das in
Aktendeckel gelangt.

Jofeph Amesreiter aber fühlte ſich in gehobener Stunmung
Er hatte gehandelt, wie man es von einem Einſer erwarten durfte

Von einem Viech mit zwei Haxen, wie der ſelige Zwerger z
ſagen pflegte.

Erlogene Liebe.
Eine Frau ging ihres Weges Da ſah ſie ein Mann und folgte

ihr. Die Frau fragte ihn: „Weshalb läufſt du mir nach?“ Er gab
ihr zur Antwort: „Weil ich mich in dich verliebt habe. Da ſagte
die Frau zu ihm: „Wie kannſt du dich denn in mich verlieben?
Meine Schweſter iſt ſchöner als ich; ſie kommt hinter mir drein.
Geh und verlieb dich in ſie!“

Da kehrte der Mann um, traf aber nur eine Frau, die häßlichwar. Da ward er ſehr ärgerlich, ging wieder zu der erſten z
ſagte zu ihr: „Warum haſt du mich angelogen?“

Die Frau aber ſagte zu ihm: „Du haſt mir doch auch nicht die
Wahrheit geſagt. Denn wenn du dich wirklich in mich verliebt
hätteſt, warum wäreſt du dann zu einer anderen gelaufen?“

Da ſchämte ſich der Mann.
(Aus dem Jndiſchen Narrenbuch, Verlag H. Haeſſel, Leipgig.)

Hallöches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Der eigentümlichſte Gounod offenbarteinem Wort des feinſinnigen Opernkenners S i. W

„Margarethe“ die von einer außerordentlich muſikaliſchen n
taſie zeugt. Die Oper gelangt mit Hans Waldburg als a in
Awminſgenierung ute 752 Uhr im Stadttheater unter

J aitetenre Singer a S tufführung. Sonnabend wird die Operette „Polen
blut“, Sonntag die Oper „Die Boheme“, Montag dasdrama „Die verſunkene Glode“ wiederholt. tag 44

Thalia Theater. Am Sonntag 722 Uhr wird zum erſterrmet

dank ſeiner dr kungSe Lehetg n und en e

pielleitung
eitung von Oscar
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Folglich 8 alleirgendwelche andere r v e oder ſpäter
rgendwie auch einmal a nk erhalten hatten

eplaciert. Erſt ſchrieb ſich der hand die Finger
Erfolg. Dann die Verbindung mit Dr. Hermes undalle Wünſche wurden erfüllt. „Nicht alle,“ betonte nach

e e es z d Wlehnung verſchiedener W
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Das kataſerophale Fallen des Sowjetrubels
r en anſetzende Fallen des Sowfetrubels dau

e ten ne rt,dußnahmen derm 8. o wurde nach dem
Notierungslogemiſſion der Dollar

1 Goldrubel 4 v80 000 Sowfetrubel
il] Am 44. Oktober wird

el
Am 21. Oktober wird notiert:

f e r e Fowiebriwden

desDr. Boenhe im, der zweite Henfels, betonte, das band en eine
zum mindeſten ein Verſt oß den S 16 des a lbeamten geſetzes vorliege, Herr Hermes habe unbedidas Reichsbeamtengeſetz denken z ebenſo an das e
Zim gelg mit dem ſein Verhalten im Widerſpruch ſtehe.
Beim Fall Auguſtin habe Hermes ſe erklärt, es genüge ſchon
der Anſchein, daß etwas nicht in Ordnung fei, um einen Beamten
unmöglich zu machen.

Nochmals redet RA. Als berg um den Kern der Sache herum.
Er glaubt, darauf hinweiſen zu müſſen, der Miniſter keinen
Achtſtundentag gekannt und noch am bei
Perſönlichkeiten, die ſeine Gäſte geweſen, mit dem
Moſelwein Propaganda gemacht habe. Demgegenüber detonte
Dr. Levi, daß doch Dr. Alsberg im e re W unerbittlichauf der Beobachtung des ſtrengſten Maß ſtedes iniſtern de
ſtanden habe. Das Gerede von den hl Wagen eine ſei micht

ſtichhaltig. Ein Ernährungsminiſter, der mitten im Jnterreſſenkampf eines hungernden Volkes ſteht, r h der
Schaffenskraft des deutſchen Volks“: Wein
uſw. nicht ſchenken! Man brauche nur die Frage W
wenn es jeder ſo machte? und ſofort empfinde man den Vorſtoß

de r e t fitttiqh eie von ſtarkem ſittlichem Empfinden getragenenAusführungen Dr. Levis wurden von dem We hie mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt. Niemand konnte ſich des Ei Eindrugs

erwehren, daß das natürliche ferrwe Empfinden auf der Seite
Dr. Levis ſtand. Trotzdem wird man kaum mit S das
Urteil der Stvafkammer, das am kommenden Sonnabend ver
kündet wird, erwarten.

Urteilsverfkäsadigung morgen vormittag.
Berlin, 83. November. Die Verkündigung des Urteils im

r gegen den Redakteur Henſel wegen Beleidigung des
Reichsfinanzminiſters Hermes iſt auf Sonnabend 10 Uhr vor
mittags eraumt.

Reichstagszuſammentritt nicht vor dem 10. November.
Aelteſtengusſchuß des Rei e wird am Freitag über denWiede entritt des faſſen. eſich tritt der Reichstag vor dem d. r. Reeder zufa

Die Einigung der „Maximaliſten“ und der „linken Senſen

Revolutivnären“. Jn einem fürs in Moskau ſtattgefundenen
geheimen Kongreß haben ſich di aximaliſten“ und die Partei
der „linken Sozialiſten-Revolutionären“ vereinigt. Die Stellu
der neuen Partei gegenüber der Sowjetherrſchaft iſt ablehnend.

Wirtſchaftspolititk.
92prozentige Erhöhung der Kalipreiſe.

Berlin, 8. November. Der Reichskalirat lehnte den
Antrag des Deutſchen Kaliſyndikats auf eine Preiserhöhung von
101,5 Prozent ab und beſchloß eine ſolche von 92 Prozent mit Wir-
kung ab 3. November. Entſprechend wurden Zu dem in der Be-

vom 10. Oktober feſtgeſetzten Jndandshöchſt-

Der

en alte

ng braeee tekongre

nach Berlin einzuberufen.
Aus dem Halliſchen Gewertfeh aiteteben.

Deutſcher r e und Verkehrsbund.
Jn der am 31. Oktober

das neue Syſtem der
fand einſtimmige Anno

gung an der

beamtenverbände häàt die
beamten Deutſchtands

n r deran
e ArbeitslC. des Ar

bef De

notiert:

Cewertphaſclches.

Erfreuliche Cntwigelue i Verband der Marchin ſten eines
Heirer

Sihrng des Beirats.
Am 33 Oktober tage in Berlin der Beirat des Verban

M u e den Berichten der aus allen en tfr an r herm t rund 10
rei n undW e l ehe des Verbandswonach r r ein ndenklohn Wochenbeitrag zu lei

iſt, foll mit aller Energie h werden. Zur Sozialiſie
rung der Elektrizitäts wirtſchaft wurde
nommen, in der mit Bedanern feſtgeſtellt wird. daß ſeit dem Ver
r im Jahre 4021 die Sozialiſierungtgeführt wurde. Dieſer W

i vielmehr immer noch in
r die volkswirtſchaftlich fehr verhängnisvoll wirke

de r wirdnodftwondigen

Der iſat am dertet de be i Wer

bandsvorſtand ei

ovgani
Polige

ber 1922 aufzulöſen. Am ichen Tage iſt unter BeSee S Weſens der
ligeibeamtenbund“ gegründet worden.

keit in e
oß- Hamburg. r di

haſtigen Salret W u
igungsm eit kommt der ee ſo daß alle Zugerefſten der e immſten Ausbeutung durch

egeben find. Die Hamburger Gewerkfchaften
bei den ſtagtlien

ſtaatsanſäſſige Arbeitnehmer verwendeti werden.

Vermieter preiſicher darauf. da

een
kauer

F

rt. D..2
enötigt, en für

einzu

V ebrachte a
Unterſtützung

eine Reſolukion aine-

Energiewirtfchaft
tige Zweig der

einer

fordert, „mit Beſchleuni
weiterzuarbeiten

5 d
Länderverbände veranlg r

ten Deutſchlands unter dem

Der Tr rP e u fe dorW en inW J ſchlechten Be
e Mangel an Unterkunfts

Notſtandsarbeiten nur

Die „Chriſten“ für die Lohnprämien. Die Zechen Vertrauens
männerverſamml

die im e
bezeichnet hat ſie ſi

des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes hat
vorgeſehene prozentuale Erhöhung der Berg

Sp. Ruhrreviers für November als unzureichendagerkyn fich mit dem Gedanken der kollektiven

Lohnbrämie einverſtanden erklärt, weil „eine ſolche Verbindungder Entlohnung mit den Förderleiſtungen den r der

e

Der kommnntſtiſche r r Wie dieder Reichsausſchußen letzten rn
ais auf den

Fahne berichtet, hat
Betriebsräte in

r ebenſo entſprechen würde
rgarbeſter.

im „Volkspark“

wie den Jntereffen

„Roteder inniger
chloſſen, den Reichs24. und 25 Horenber S

4

ſtattgefundenen all

der

Einnahme und Ausgabe mit 650 420,75 Mk. bilangierte.
ſchuß von der Hauptkaſſe in W

um r engzſtanKuntt 8 der Tage
alten beſchloß die Ve

wenige StFetee t e inz nunmehr V
nene

Ein
5,70 M. adecken

eirtes Driest e
n der Ortsver-

n. en Als Weh

e im h z v
t WJ Lacki ge, hieeror erv

ab. r S c en Beri

mehr zu verhgnhein
kaaß geg. onnern e
iebe itekongreß ein, um nach

h nemchege der S

ten ie ENödskauer 2 e

d die

rte igttere n eines
te widerlegt wurden. z Eckel 448

ekonferenzDoge e ee Zeit es wohl r t re,t e W jedoch mit r
kuſſion 1 Fortga naoi Dweckloſigkeit d b wenhen Reſt verſa e er e

itgliedern beſten ger Ze geſchritten.95 men un e eiderFilial Mitgliedſchaft von s 9 So

wählt. Das kennen die o aun en Je
ehe

z purer! Am 1. wen urde ein Wgen vom 15. bis Se du Si wi unker J gehen 89 e74 Mk., ven e vie 23 Jahren 31 Mk., a d
handlungen über NobemberLöhne finden Monteg. dein 6.
vember, ſtatt. Kollegen denen die Auszahlung verweigert

müffen uns ies ſofort wmimieiten. Die Ort sverwa ans

Aus aller Welt.
Mit ſechs Perſonen über den Großs'veknetr,

Ein Rekord r deutſchen Fru r
Sturmben den re und r mit der

üblichen Belaſtung von ſechs Perſonen m erſtenmal über
flogen e Leiſtung iſt um ſo bemerkenswerter. da es ſich um
eins der in ſtändigem Dienſte befindlichen Verkehr e
handelt, die den Ententebaubeſtimmungen vo men

owits. EinMiſſionendefraudation bei der Eiſenbahndirektion
aus Galizien ſtammender Hilfsarbeiter der vol n iſ Ei S e a
hahnherwaltung in Morgenrot kehrte, nachdem ihm
Eiſenbahndirektion in Kattoditz auf amtlichen

[54 Mik lionen bolniſche und 8 il lionen eMark ausgehändigt worden waren, nicht zurück. E
a Tagen erſtattete der Stationsvorſteher, da Gelder für dieſe
Station beſtimmt waren, Anzeige. Die vdoligei 7
haben bisher noch keine Spur von dem flüchtigen Bea

den.
Ungetreue Eifenbahner. Zwei Eiſenbahner, die kach und ges

100 Waggons Steinkohle an Händler verſchoben
hatten, wurden geſtern vor dem Auricher Schwurgericht qu e und
zu 1 Jahren Gefängnis bverurteilt.

Dur Vierteljahrs Generalverſammlung hielt Genoſſenſchafts-n ſenſchet einen Vortrag über „Zweck und S der Vexar r r m n r Figlsett:onſumgenoſſenſchaften“. Jn klarerkenntlicher Weiſe führte z für Halle pf Eaaltteis ſo I tden Verſammelten bdor Augen, wie notwendig die Erhaltung, ha iſt g p v re provinzie ren
rmann L ſt enAusbau und die ren KonS wurde der Gfanntmachur

vre e s e feſtgeſetzt. äfts, Ka

ſumgenoſſenſchaften ſei
Reviſionsbericht vom

uriertei W das Feui cion: ange;
s Quarkal gegeben. i dem Kaſſenbericht ging hervor, daß igenteil: h Herzi Dtud uenſch eher i m. b H. e r

Hildas Geheimnis.
79, Roman von Maria Linden.

Sie hätte gern die Freundſchaft mit Hilda wieder aufgefriſ t,
aber obgleich ſie Fräulein Waldert unausgeſedt lächelndblickte Hilda nicht ein einzigs Mal zu ihr herüber. Sie betet ſtill
für das Glück ihrer jungen Schweſter, die e wie ein Kind
zur Chriſtbeſcherung geht, in die Ehe trat. jung, ſounerfahren, ſo e Hilda, welche die eiben des nächſt
Lebens fannte, bangte um ihre Zukunft.

Obgleich die Engländerin kein hochzeitliches Sewand mit hatte.
nahm ſie doch an dem H eitseſſen teil. Sie hatte es nur ab
gelehnt, mit in die Kirche zu ahren. Kummervoll dachte ſie an das e
ſchöne lila Seidenkleid, ein chenk von Lady Dollh aus der Zeit,
n der dieſe Dame noch reich war. Wenn ſie das nicht hätte zum
Egntüeiver tragen müſſen. um die Miete e dann haden, ſo b
ätte ſie die meiſten der anweſenden Damen dur ihrerLeefe übertroffen. Als die Stimmu der Gä r heiter

wurde, hellte auch n düſtere und ſie
war mit den Fröhlichen fröhliLady llrgret ſchidte der Braut einen Silberkaſten, der Silber
geug für zwölf Perfonen enthielt.

nicht faſſen.
re Tochter

tonnte die Freigebigkeit der Lady

e zu einer
rau Zankholz, die vergebens r ws hatte.e ſein Arde, rächte ſich dadurch, 5

Buſenfreundin ſagt„Wir haben die San et nicht en und twenn i was e v
ſehe, dann I 7 Uebethaupt ſi
Leute allemal die c Und dann: wenn die
in Hilda tut, weshalb hat ſie ihr dann niemals Urlau e
Das ſieht doch jedes Kind, daß der Waldert bereits mi
im Grabe ſteht, und da er eine Affenliebe nenhätte ihn doch nichts mehr gefreut, wie ein von Aelte
s giphg Frf wie daß die Hilda ſolch ein von

nheit rauNun waren Frau Zankholg und Frau n wo vrz
freudinnen, das heißt, ſie hechelten gemeinſchaft ebewohner durch, aber r ſiirg erger der bei e en der
anderen gelegentl einen kleinen Aer rnGlobia n die Nadel ab. ch dann mit der i

nd entſch9 ann r die Hilda is ſo ſchön

Dieſes Geſchenk wurde von sie
allen Gäſten angeſtaunt, man J es auf ſeinen Wert und Fu

ichtigteit hat.

Frau a

n m du J
pacden et befchä
den. ie Muſik ſpielte, na derAnſicht des in der entfernt r a h ten wer
zu er mee ſich um, als die Tür gedffne! würde undeinkrat. Er überbrachte Hilde eine Depeſche, die

erald hat das S

„Weil er mich mnſt Echenglappen

fragte Frau Globig ſpöttiſch.re lärwerin zu fragen ob

Se

in ondon aufgegeben war und die

etkommen SJhnen. Wenn Ste her ſo ſeden Sie ſich nicht d
tritt bei Gerald in ſeiner bösarti

ie ſofort
ie aber das

e r Lady Ellen Glendower.“
einem der

Auftrag ausführte.

ei u r tit d in d

e
c
den Abreiſe hJ irſt e re

ſa m mnicht furchtirs an

er ne mfür maS
d ſich für Geld ſehen laſſen könnteaß h Frau e giftig aus. „Jch hätte Jhrem Marme
wirklich mehr Verſtand zugetraut!“

h

ilda die S las, Je ſie weiß, wie das Tiſchtuch.
euneirsvbuch zu beſorgen, daß e J

de käßt dir jetzt ſchon das Kursbuch holen, Schatz?“ Bitter
le die Vertodten das

Er laselt du eine hie hier

i ir habena D ch uniſt Mrs. PimlikowU ſie gur von e bevorſtehettr de r halben Stunde

nicht e Hilda, daß du dich in eine
Reinhold.

Z2 e Fräulein Waldett. „SDrittſt Dua Setzeſt Du 2 icht mit
mehr

es denn

die Sache mit

„Die wird mir natürlich die reine Wahrheit ſagen,“ ſpoktete

daß der Neid und die g ſie ſchonet das neben ihrem Verlobten en

8 eine leiſe e e e Wer
Jeder war mit ſich und ſeinere keiner c. auf die J

gſten Form auf. Viele Grüße

der r 2 Änſte

a bloß
Gräfin ihre

dor den Au en nen ſ zur Seite zu ſtehen Jeh
Uebrigens a Sie

eits
unter

folgendermaßen lantete:
Sollten Sie es ſchon t
Er verlangt Tag und ast

e noch nichter ſteckungsgefahr aus.

ihn ſo freundlich ihr ein
es im Stich lich r den

das Scharlach nicht gehabt, alſo
hold, e das cone Mädchen leiſe aber feſt, ich

ng aus.Dir eft völlig
unggen, der ſo an

müßte mich ſeldſt verechten, thenn ich

hier bliebe.
e Augen leuchteten in einem ſtrahlerden Glang. Mrs. Pimd ſehen hatte. x Hilde in dem Kursbuch blätterte, kam

zu ihr u fragteEs iſt doch nichts paſſiert?“
In wenigen e unterrichtete Hilda ſie von dem Peranen und e e nen ſagte bewundernd: as ſind Sie für

in e enſch, Fräulein Waldert! Alle S Alſo
hr fange ich an, die R die Sie Tre eiben. Sie kommen einige e zehn r 3

ſein mit ehren der n t Se z
e OrtSo iſt es am beſten, Mrs. Pimen Sie nicht telegraphieren, daß Fonimen?“ fragte die

W r Zas für eine Freude Kern ſie haben, wenn die

nern iſt peſgrt

Dedeſche

Wie mit e s te Lachen nde e fragte ein denFran Solder e
gtt 5 hat's denn bloß, Hilda? Sag' mir nur eingig. was los

w ſetzte nun den Anweſenden auseinander, weshalb ſie heute
abreiſen müßte. und ſchloß mit den Worten 9

„Liebe Mutkter, Du biſt eine ſo liebevolle, zärtl Se ukannſt 38 in Lady Glendower a ver p. e at nut c
r ind und zittert jest um S ie g es ihrda a r wenn Gerald Lenbe e mir ruft e 7

c m r nene rald gert vlte und
ein un n worden
d v nicht umſonſt an die mütterlichen Gefühle ihrer

wehter 2 fert. aldett ſagte:
„Du haſt ganz meine T Es trifft uns fa ſwer,uns ei Tage noch abgeknappſt werden, aber da es nicht

s iſt, ich nichts dawider ſagen. Setze nur das Telegramm
äuf und ſchicke es bald ab.

ter dw tt nickte t FPr n n teuchteten in
reudige ilda war ein Prachtmädel.d t e nun aufgeregt den t. Der
u metirn e ärte:

ſt un daß es nicht die ſ laztern ſind, dennes wäre ein m wenn Hildas ſüßes Wer tel von den Viat
tern zerriſſen v di

e netei e te e z Secſcaen l ete li F. n,be doch ihr en den zu e

S nen
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mäbigen Preisen

Herold Schröce
Er. Stelnctraße 3,

t

Verſammlungsanzeiger

VS P D
Halle u. Bezirt Merſeburg

le Saale), Hart 421442 Fervru 102
T

e der VSPD., Freitagn rteidureau Harz 42144
vimmer 289/24 Sitzung.

friedersdorf. u e See
tern“: Oeffentliche Volks Vern Eenvſſen. ſorgt für quien

u

kriedersö abends s „Stern“
R igheder van gesordnugat re Erlebriſe n Sowfeis 2 G ttiches 3 Verſchiedenes

Sonnabend den 4. Rov

Hoh lelp Nächſten Sonn'ag, nach0 en mittags 4 hr. wird im
Kießl noerſchen. rokal unſere Mongts
verſamminng adg halten Es i Pflicht
aller zu erſcheinen Togesordnung wird

aſeibſt vekanntgegeben.
Freitag. den 3 NovembUebenwerda. Ferge s ihr.

„Hatſer Prong Monatsverſomm'ung. Um
zahleichen Beſuch wird gebeten.

Mücheln Sountag, den 5 Nov abends
ie8 Uhr. in der „Guten Quelle

Mitglieder verſan wlung. V Uzädliges Er-
cheinen wod erwarten

wittenbe Sonptag, den 5 Novemmerrg. vorm. 16 Uhr im Volks
zarten Oeſfertlche Volksve ſammlung
Reichstggsargeordneter Gevoſſe S röbe
pricht über das Lhema: „Der Kompt gegen

Volksvot und W r'iſcha tezerrüturg Wi
bitten die Poyteigenoſſen recht zahlreich zu
erſcheinen.

Vereinsanzeiger

Halle.
Die Noturfreunde, See ter
Zahladend Sonnyabdend abend 4ubr, im
keinen Tolkspark aat: 1. Geſell ger Abeno
„omm. alle r vgt Jnſtrumeme und fröh

222 Foliche S mung mit Bei Sonntags
fahren näheres am Sonncobend s
Heim Lourenttusſ raße iſt am Sonntag von
5 ihr nochmititaas an geöffnet.

Freitag abendkreler Säncerchor. S m Var
eins ohai „Staot Dresden Uebungsiſtunde
Jeder änge- muß n
tigen gepianten Veronſtaltungen pü ktlich
erſcheinen. Vuinahme von ſapngesluſtigen
Genoſſ.n e ezett. Der Vorſtand

z200 2060S Tanzahbens (fotte Fush)

Saſller- Tapezterer- I. Portt feuer -Ver hand

Soanabend, den 4 Nov. 1922. abends 8 Ubr. im Volkapark

Versam mungTagesordnung:
I. Vortrag des Kollegen Busch Ertfurt):

Thema: Teurung, Lohn und Verband.
II. Abrechnung vom III. Quartal.

III. Erhöhung der Lokalbeiträge.
IV. Kartelberieht.

Versebiedenes.

186 Die Ortasverwaltung.
Konsum- und Spargenossenschaft

für Merseburg u. Vmg., e. G. m. b. H.
s0onntag. den 12. Movember 1922, nachm. 2 Ohr,
in Merseburq im Restaurant Funkendurg“:

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Beriehnt des Vorstandes über das Gesecbäfts-
jahr 192122. Berieht des Antsiehtserates.
Genehmigung der Bilanz und Entlastung des
Vorstandes.

2. Beschluſbtassung über die Ersparvisse.
68. Aenderung der 10 und 33 des Statuts

Ernöhung des Gescohbäftesanteils und Eip-
trittsgeld betreftendh).

4. Ersatazwant für den Autsientsrat.
Erhöhung der Entschädigung tür den Auf-
siehtsra t.6. Anträge der Mitglieder nach 8 14 des Statuts.

Zahlreiohes Erscheinen der Mitglieder erwartet
Der Aufesteohtarat:

W. Daniel, Vorsitzender.
ar Teflnabme an der Versammlaung sind nur UNit-

glieder berechtigt. Mitzliedabueh legitimiert. 747

Bedeutende kapitalkraftige Lackfabrik sucht
Interressengemeinschaft oder Beteiligung

an gut eingerichteter zaFarben Fabrik
evtl. auch Kaut einer ausdehnungsfähigen
Anlage. Angebote unter Nr. 100 an die

Esgxpecdilition dieser Zeitung erbeten.

Gold 2

Ande racht der wich

Stadttheater
Sonnabend den 4 Nov,
Anf. 7, Ende 10 Uhr

Operette v. Oscar Reoba
Sonntag Die Roheème.

Vovember.
Ein Großstadt-

Sperialtät. Programm

a Kanutä ätteo.

C

Damen nen
usw. fertigt preiswert an

H. Oehler
Sagisdorter Straße 8

C

Schülermützen
für alle Schulen
kauten Sie gut S

Müizenftab J. Kaliga.
Gr. Klauegtraße 85.

Dauerwärche

Kragen Reiten 33-48
Korrteck. Manschetten

m m. SaokLumpen Tehederukn

Knocren e

Händler und

Paul
Tel. 5659

Mord
Wir zahlen für

m 36,00 Ofen u. Rovrgus i 20
Jüchern Zeitanger(ge) y 36,00

Anpapler I 3200
I 26.00

Jcimiedeeigen( ren 30.00 S Zinn I 800,60
Preise verstehen sieh frei unserem Lager oder Filialen.
Beim Verkaut von Metalien ist ständig Ausw. mitaubringen.

Haschinengus 48.00
Kupfer I 750.00
Messing In 300.00
Blef und Zink z III

Klchen
Patent Aatlego Matratzen

billig noon vorrütig.

Msähelhans
Kurt Hoffmann

37 Luew. Wuch.- Str. 37

parteltreunde

auf an Sahuhoier,
verlangt in Hotel
Restaurents. Uafe-

tets a
„Volkshiutt
Gut erhalten. VIster,

m

Paletots, Militär-Mäntel (Ulst.), neuer
Anenug preiswert zu verk.
Hammer. Rathauxstr. 17. H. I.

Beachtet unſere
Jnſerenten

u

cr. Unſchstrabe 10.

a
1 4

Dirate- u.
Scheneriniftel

UVUnenfbehrlich
in Haus,

Werkatait,
Fabrik.

7

tENtEL 2 C.00ss5D0Rr.

ue v l

Rohprodukten-Gesellsohatt m. b.
Vur Triftstraße 24
Augustastr. 17. Hot

Tüchtige platzvertreter kür Stadt und land gesucht.

Indnatrie wollen Ellofferten einholen.

Theuring
Große Brunnenstr. 61
Liebenauer Str. i66 (Ecke Wolfstr.)

Breitestraße 34 Tel 4363

Winterhemäen,
Einsatzhemden,
Strickwesten,
Derbe Socken,

Schals, Krawatten

besonders preiswert

Daverwäsehe-Vertrieh

—„=S— 7-„ZJZ S 777“-„—„JS T7-=——S-=„7-=-7T7TrTPpP-=-—FJ

Silher-5
DoubleWaren! Vhren!
Der Alte Münzen

nach 2 oharkurs.
Adte Wecker.

E. Lossier
Uhren und Goldwa en

meparatur-Werkſtott
Glauchoer Ser. 75 II.

Kaufe
Lumpen, Alteiren,

Bücher, Zeitunger,
Papierabälle
zu Tagesp eiſent

ſonders ausgeſt

Jnhalt hervor:

1848 1918

Oieſe
koſtet 15 Mk.

kKutechgasze 2. fernruf 2276.

kaeeHerrenverder. Wäsche.

Leincheine, Teppiche
zu angenenmen Preisen.
Hir- ch, Brüders'rabe 8.
W. Metalibetistell. kompl. v.

9000 Mk. an. RNitteletr 5a

handtung, Gr

im November 1918
erſcheint die Nummer 946 des „Wahren Jacob
zum 9. November als feſtliche
Gedenlſchrift der Revolution

Die Nummer iſt texLlich und zeichneriſch be

Der 9. Nevember in Doorn Wilhelms November
epiſtel Zwei Jubiläen Europa. Von Mar Barthel
Dem Dichter der Weber Eine Hauptmann-Ehrung

November. Von Lrnſt Preeczang Der
Umſturz aus der Froſckperſpektive. Von Nikolaus Klot-
huber Denk an den 9. November Der Befehl an
die Sonne Wilbelms Nachfolger Alle Neune am
9. November

Gedenknummer des „Wahren Jacob“

und Ortsvereinsvorſtänden günſtige Propaganda
für die einzige bedeutende illuſtrierte, ſatyriſche,
ſozialiſtiſche Unterhaltungszeitſchrift.

Beſtellungen müſſen baldigſt geſammelt werden
und ſpäteſtens am 30. Oktober unſerer Buch

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

altet, und heben wir aus dem reichen

Der Monarchiſt Hobelſpäne uſw.

und bietet unſeren Zeitungsträgern

oße Alrichſtraße 27, vorliegen.

Die kluge Hausfrau kauft nur
Griginai Topf-dichi
764 Bacohahmungen weise man zuröok
Alleinvertre er: V. Der arade. Halle, Tardenm. 0

Drotz er esoſmen Preiggteigerungen

geden wir unſerer werten Kundſchait noch
wei' unter heutigen Cinkaufspreiſen ab

Pa. Fabrikhandtücher 120
geſaumt 1 Meter lang
Kinder. gamelpaarichure e 390
Nur ki Reſt 26 8
Pa. Winter-goppen von 9000,- vis 1875

Feldgraue Litevken ren 320
Pa. große échlaſdecken 1400
ar erstkl. Herrerünterwösche in alten Preislagen

Textil-Handelsgesellsehatt
vorm. W. REINMKE
Leipziger Str. 35 I., am Riebeckplatz

Wiederverkäuter Rabatt.

Druckaufträge
jeder Art
liefert ſchnell

Halleſche Genoſſemunſt: Buchdruckerei
I

dönſen die daran

bei dem Bedarte an 746

I D Awie billig wir sind
deckt e 1400,- 1950,- 2025,-

nur in guten Stoffen
Kopfkiesren 330 360 465, vew
Bettiakem 790,- 856,- 1350, ver

J Fäscdestotte 249, 298 33 u
Slchern Sle sich durch änzahiung

ekauſte Waren zur späteren Abholung

Bern Bettwächetnrben
Verkanfastelle Balle. Lndäwig-Wuneoherer-Str. 28.

c

Zauhle heute höhere Prefve!
Cold- ren Bruch

Hauffe, Brüder 9a (am Famkh,
Fdelmetalihandiung. Rut 9057.

hiebermenn t l H. Bern 2 genGeiststrasse 42. J a 4S cre- z Zum Gedächtnis an Ghe Revoufſon Edelmetalie
m Gold Shher-, Platin- Bruch

Brennstiſte, Geviüss s
Ueberbrete jeden ipeerier ten Preis

Sparmann, Uhrmacher
Große Steinstrafie 47. 681

Telephon 1577 Telephon 1577

C
m. D. H.

Domp atte S
zahlt die höähhsten Tagespreise für
Lumpen

Papierabfälle
Bücher

Zeltungen
Knochen

Wein- und
Sekittflasechen

Felle
Alteisen und

Metalle.

Schaftſtiefel u. Schnürſchuhe
Pantoffel, Holzſchuhe undgetragene

verkauft zu billigen Preiſen 761
s e rnlioht, Alter Rarkt H.

KAmniche Bekanmmachungen

9 HaieTagesordnung
für die Sitzung der Sta tverordneten am Montag,

dem 6. Novemoer 1922, nachmittags 4 Uyr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erſatzwatzl für die Theater eputation. 2. Ord-
nung teir. Beſt uerung ves Herbeigsvertra s
3. Bauſte llenv. raauf an der Kleiſtſt ae. 4 Bau-
pellenverkauf an der Weiſeſtraße 5. Aende ung
des Stratzenbanja iſs. 6 CErröhung er Bezüoe
für Thecateranpeſtellte. 7 Aende. ung er Be
M holbungsoronung. 8. Jnſtandietzung des Finarſe

rin der Luiſenſchule. 9. Mitte bewilligung
Koch und äl i ckkurſe. 10. Erhöhung er vranken
ransportge ü ren. 11. Erköhurg der Betriebs
mittel für das tadtmanazin. 12 Zuſtändi. k i
fur Baukoſten-uſchüſſe. 13.18. Erhöhung von Zu
ſchüſſen un Beihrifen. Verwend ung vonSt ftunge mitteln. 20.123. Geſuche und Anträge.

Halle, den 3. November 122.
Der Stadtverordneten Voriteher.

759 Keil.
Freiwillige Feuerwehr in Lettin.

Rachdem die Satzungen der in Lettin gerildeten
freiwilligen Feuergedr meine Genehmigung erhalten
haben auch die Aus ildung der Wehr erfvigt iſt,
ſere ich hemaß s 15 der Feuerlöſchordnung für das
platte Land der Provinz Sachſen vom 28 Jum 1
Sex »Amtsblatt 1906 S. 2.9 die Beſtimmungen der
88 6 bis 13 dieſer Geue löſchordnung für di Land
gemeinde Lettin hiermit ausdrücklich außer Kraft.

Halle, den 28. Oktober 1922.
Der Landrat des Saalkreiſes
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Beflage zu Rr. 29

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. November ſ922.

Die Millionen-Geißel.
12 Millionen Mark Zuſchuß für das Stadttheater. Die An
gleichung der Beamtengehälter erfordert 108 Millionen Mark.

StraßenbahnEinheitspreis von 15 Mark. Schaffung von
Wärm- und Leſehallen.

Aus dem Han haltsausſchuß.
Zunächſt wurde dem Marthahaus die bisher gewährte Beihilfe

von 1000 Mk. auf 3500 erhöht. Jnfolge Neuregekung der Bezüge
der Theaterangeſtellten ſind bis 31. März 1928 Mehraufwendungen
von 4 604 600 Mk. erforderlich, von denen 2 Millionen Mark nicht
durch Eintrittspreiſe gedeckt werden können und auf den allgemeinen

aushalt übernommen werden müſſen. Der ſtädtiſche Zu
t r zum Theater erhöht ſich dadurch auf etwa 12 Millivnen

Die Petition der Kinobeſitzer um Ermäßigung der
Luſtbarkeits ſteuer wurde zurückgeſtellt, da der Magiſtrat
erklärte daß ſeinerſeits Vorberatungen ſtattfänden und er in aller
Kürze Stellung nehmen werde. Der für die Volkshoch
ſchule gezahlte ſtädtiſche Zuſchuß von 100 000 Mk. wird auf
120 000 Mk. erhöht.

Die Neuregelung der Bezüge der ſtädtiſchen Be
amten und Angeſtellten erfordert neue Mittel in Höhe
zon 180 Millionen Mark, wovon 11 Millionen auf die Betriebs-
verwaltungen entfallen und von ihnen übernommen werden. Der
Reſt von rund 97 Millionen Mark wird zu 60 Prozent vom Reich
getragen, ſo daß etwa 44 Millionen Mark auf der Stadtgemeinde
hängen bleiben. Deckung iſt vorläufig nicht da. Sie
ſoll erft dann erfolgen, wenn ſich das Aufkommen aus den Real-
ſteuern überſehen läßt. Der Ausſchuß ſtimmte zu und hatte gegen
ſofortige Zahlung keine Bedenken.

Die Zuſtändigkeiten in der Zahlung der Baukoſten-
zuſchüſſſe ſollen infolge der Geldentwertung erheblich erweitert
werden. Künftig ſollen zuſtändig ſein für Bewilligungen bis
25 000 Mk. das Wohnungsamt nach Anweiſung des Dezernenten;
über 25 000 bis 100 000 Mk die Unterkommiſſion der Wohnungs
kommiſſion und der Magiſtrat: über 100 000 Mk. die Stadtverord
netenverſammlung. Die Gebühren für Benutzung des
Krankentransvortwagens betragen künftig für Ein
heimiſche 500 Mk., für Fremde 600 Mk. Von einer Ermäßiaung
für die Krankenkaſſen wurde abgeſehen weil die beſchloſſenen Sätze
die Selbſtkoſten noch nicht decken. Die im Etat vorgeſehenen
Mittel von 5300 Mk. für Kurſe im Kochen und Flicken für junge
Dienſtmädchen und Arbeiterinnen ſind verbraucht. Die Kurſe
haben ſich ausgezeichnet bewährt und ſollen weiter fortgeſetzt wer
den. wofür 28 000 Mk. erforderlich ſind. Sie werden bewilligt.
Die Wiederherſtellung eines der Luiſenſchule geſchenkten Flügels
erfordert 25 000 Mk. die aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitions-
ſonds bewilligt werden.

Die Vorlage des Magiſtrats über
die Straßenbahn

Wſte wieder einmal eine ſtundenlange Debatte aus. Linien-
führung, Einſchränkung des Betriebs, Ein-
mannwagen, Tariffragen uſw. gaben reichlich Anlhaß
zur Kritik Ob der Bahn überhaupt noch geholfen werden
kann, hängt weſentlich auch von der Einſicht des Publikums ab.
Von der Linken wurde lebhaft darüber geklagt. daß man bei den
Entlaſſungen der Arbeiter ſich nicht in allen Fällen mit dem Be
triebsrat ins Benehmen geſetzt habe. Das wurde vom Magiſtrats-
dezernenten beſtritten. Er habe angeordnet. daß das geſchehe.
Weiter wurde bemängelt, daß 20 Kontrolleure aus dem Arbeiter-
ins Angeſtelltenverbältnis überführt ſeien angeſichts der weit-
gehenden Betriebseinſchränkungen eine eigenartige Maßnahme.
Auch die vorgeſchlagenen Tarife fanden nicht den Beifall des Aus
ſchuſſes. An Stelle des ſchon veröffentlichten wurde ein

Einheitsſatz von 15 Mk.
beſchloſſen. Die Ermäßigung in gewiſſen Vor und Nachmittags
ſtunden wurde fallengelaſſen. weil man ſich davon keinen Erfolg
verſprach. Ob ſich der Einheitstarif bewährt, wird ſich zeigen.
Wenn nicht, kann er bei der nächſten Vorlage, die ja todſicher
bald kommen wird, wieder geändert werden.

2nletzt wurde über die. Denkſchrift des Magiſtrats wegen des von
den Stadtverordneten angenommenen kommuniſtiſchen
Kreditantrags verhandelt. Der Maaiſtrat legt in ihr dar,
was in der Richtung, die der Antrag angibt, hier ſchon geſchehen
ſei. Die Erfahrungen anderer Städte ermutigten kaum. weiter
zugehen. Zudem ſe' für die Städte kaum noch oder gar nicht mehr
Kredit zu bekommen. Die Denkſchrift wurde zur Kenntnis ge
nommen, nachdem noch einem Antrag des Referenten, Wärm-
und Leſehallen zu ſchaffen zugeſtimmt worden war.

Ausfall des Schulunterrichts am Reformationstage. Dazu
ſchreibt man uns aus Elternkreiſen: Am Dienstag, dem 81. Okt.
fiel in einigen hieſigen ſtädtiſchen Schulen (Volks- und höheren
Schulen) der Unterricht in allen Klaſſen aus: die Oberklaſſen
wurden in die Kirchen geführt, wo ihnen die Paſtoren einen
Vortrag hielten über Luthers Leben und Wirken. Das Paſtoren-
und Prieſtergezänk vor mehr als 400 Jahren intereſſiert in den
meiſten Fällen die Arbeiterkinder nicht im geringſten. Wo an-
zunehmen iſt, daß bei ſtrengem Winter bei der enormen Teuerun
der Kohle Kälteferien unvermeidlich ſein werden, wäre es wohl
klüger und nützlicher geweſen, auf Vorträge über den alten
Dogmenſtreit der Kirche zu verzichten und die Schüler lieber im
Rechnen und im Deutſchen zu üben; denn das ſelbſtändige Wiſſen
in dieſen ſo dringend nötigen Stoffen ſtellt ſich nach der Entlaſſun-
bei vielen Schülern oft als recht minimal heraus. Wenn wir
lich ein Bedürfnis vorgelegen hätte, Luthers zu gedenken, hätt-
dazu nicht ein Hinweis in der erſten Unterrichtsſtunde der Ober-
ſtufe genügt? Warum hatte die Mittel- und Unterſtufe ſchulfrei?
Warum iſt man am 1. Mai und am 9 November, wo es 80 Proz.

aller Eltern wünſchten, nicht ſo eilfertig mit dem Ausfall des
Unterrichts? Wie wir hören, betrifft der Unterrichtsausfall meiſt
ſolche Schulen, deren Leiter zur Kirche in einem Nahverhältnis
ſtehen. Hat Herr Stadtſchulrat Dr Truſchel eine generelle An
weiſung erteilt oder nicht? Vielleicht beſprechen die Elternbeiräte
dieſe Angelegenheit mit dem Lehrkörperl Auch wäre eine Aus
ſprache in de. Schuldeputation von Nutzen. K. L.

Arbeitgeberzätzlung in Halle. Die Durchführung der Erhebungüber die Arbeitgeber Fit mindeſtens 10 Arbeitnehmern, über die

wir bereits berichtet haben, findet nach dem Stande vom 1. No
vember 1922 in der Woche vom 6 bis 11 November ſtatt.

Tätigkeit der Feuerwehr im Monat Oktober. Jm Oktober
wurde die Feuerwehr 269mal alarmiert, davon 253mal zur
Beförderung von Kranken und Verunglückten mittels Kragken-
wagens. Von den übrigen Alarmen erwieſen ſich als Großfeuer,
1 als Mittelfeuer, 6 als Kleinfeuer, 1 als blinder Lärm und 7 als
Hilfeleiſtungen durch Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen.

Erweiterung des Bahnhofs. Die Reichsbahndirektion be-
abſichtigt eine Erweiterung der hieſigen Bahnhofsanlagen nach
Oſten. Einwendungen gegen den Plan. der vom 4 bis einſchließ-
lich 10. November während der Dienſtſtunden im Polizeiverwal-
tungsgebäude, Dreyhauptſtraße 4 Zimmer 101, ausliegt, können
während dieſer Zeit von den Beteiligten im Umfange ihres Inter
eſſes bei der Polizeiverwaltung ſchriftlich oder zu Protokoll er
hoben werden.

Wer ſind die Verlierer? In der Zeit vom Oktober bis
81. Oktober ſind Gegenſtände aller Art als gefunden bei d Voligei

(Reſtaurationszimmer): Vollverſammlung. Tagesordnung: Wahl

Au', Sozialiſten, ſchließt die Reihen!
Nachdem die Ortsgruppen der beiden bisherigen ſozialiſtiſchen

Parteien in beſonderen Mitgliederverſammlungen das Schluß-
zeichen unter ein Kapitel Parteigeſchichte geſetzt hatten, vollzog ſich
am geſtrigen Abend in einer überaus ſtark beſuchten gemeinſamen
Mitgliederverſammlung die Vereinigung zu neuem, gemeinſamem
Kampf. Fünf Jahre, reich an Kämpfen, Enttäuſchungen und Ent
behrungen, Jahre der ſchwierigſten Verwicklungen liegen nunmehr
hinter uns! Fünf Jahre verluſtreicher und doch ſo opferſtolzer
Offenſive gegen die übermächtig ſtarken Verhältniſſe, deren Wider
ſtand, wenn auch nicht gebrochen, ſo doch geſchwächt werden konnte.
Die drei Parteitage haben die offene Wunde am Körper des deut
ſchen ſozialiſtiſchen Proletariats zugenäht. Der Prozeß der Heilung
kann nun beginnen Wir, die wir dieſen Augenblick erlebten, ſahen
die mühevollen Vorbereitungen, ſahen die Stiche und die Naht, und
manchem von uns dünkt der Augenblick klein und nichtig. Aber erſt
ſpätere Geſchlechter werden dieſe Einigungstagungen als ent
ſcheidende Momente werten. Hiſtoriſch betrachtet, gewinnt die
Einigung an ungeheurer Tragweite.

Jn der Geſchichte der Halliſchen Arbeiterbewegung wird
zweifellos der 2. November 1922, der Tag, an dem ſich die ſozia
liſtiſch geſinnte Arbeiterſchaft wieder die Hände zum gemein
ſamen, entſchloſſenen Kampfe reichte, ein Ehrentag ſein.
Der ſtarke Beſuch der Verſammlung, die den unteren Saal unſeres
ſtolzen Heims in der Burgſtraße füllte, eröffnet die Hoffnung, daß
die ſozialiſtiſche Bewegung bald wieder ausſchlaggebender politiſcher
Machtfaktor ſein wird. Mit dieſen ſchlichten, aber doch ſo außer
ordentlich treffenden Worten begrüßte unſer Genoſſe Schnar-
chendorf, der bisherige Vorſitzende der USPD., die in ſtattlicher
Zahl Erſchienenen, unter denen man auch ſie wiederſah, die vielen
alten Kämpen, die, durch den Bruderzwiſt veranlaßt, ſich beiſeite
geſtellt hatten, und nun wieder mit dabei ſein wollen, wenn es gilt,
den Fuß auf den neuen Pfad zu ſetzen. Vergeſſen all die unlieb-
ſamen Dinge der letzten fünf Jahrel „Und das iſt das Herrliche,
Große auf der Welt“, ſo klang es auch aus den erprobten Kehlen
der Freien Sänger, die den wundervollen Abend mit einem be-
geiſternden Kampfgeſang eröffneten.

Jn ſeinem einleitenden Vortrag über die Vereinigung der ſogzia-
liſtiſchen Parteien und die politiſche Lage, dem die Verſammelten
mit verſtändlichem Intereſſe folgten, würdigte Parteiſekretär Ge
noſſe Petersdorff die hohe Bedeutung des Nürnberger Eini
gungswerkes. Zwei gewaltige Heerhaufen der Hand und Kopf
arbeiter ſtießen an ſenem denkwürdigen Tage in Nürnberg zu
einander, um zu geloben, daß man ſich nicht mehr zur Freude der
Gegner gegenſes ig gertte chen, ſondern nunmehr gemeinſam
kämpfen wolle. Genoſſe Petersdorff hielt dann eine Rückſchau auf
die Zeit ſeit Gotha, das Sozialiſtengefetz mit ſeinen ſchändlichen
Bedrückungen. die Kriegs und Nachkriegszeit, um dann die augen
blickliche politiſche und wirtſchaftliche Lage in den Kreis ſeiner Be
trachtungen zu ziehen. Wir ſtehen in einer überaus kritiſchen
Situation, das ſchaffende Volk durchlebt die fürchterlichſte Zeit. Die

So dürfen nun nicht mehr müßig in den Schoß gelegt werden.
roße Arbeit muß geleiſtet werden, wie auch die Kleinarbeit alle

Kräfte anſpannen wird. Bitter notwendig iſt es, dem „Volksblatt“,
dem ſichtbaren Zeichen der Einigung alle Kräfte zu weihen. Das
organiſatoriſche Gefüge muß wieder ſo feſt ausgebaut werden. daß
der Gegner ſchon davor Reſpekt haben muß. Aufraffen zur Tatl!
Keiner darf es bei ſchönen Worten bewenden laſſen Der Bruder-
kampf iſt vorüber, heraus nun zur Mitarbeitl Vereinigen wir
uns zu dem großen Ziel, dem Sozialismus den Weg zu bereiten!
Ans, Werk! Unſer die Welt, trotz alledem! (Beifall.)

Genoſſin Röpert würdigte vom Standpunkte der Frau die
Wiedervereinigung, die ſie auf das wärmſte begrüßte. Sie gab
ihrer Freude Ausdruck, daß nunmehr wieder die erforderlichen
Kräfte mobil gemacht werden können, um die politiſche Auf
klärung der Frau mit allem Nachdruck betreiben zu können. Die
Frau iſt heute das hemmende Element des Fortſchreitens; durch
die Wiedervereinigung wird hoffentlich das bald eingeholt, was

der Spaltungszeit verabſäumt worden iſt.
enoſſe Görſch wies mit begeiſternden Worten auf den Wert

der Schulung unſeres jungen Nachwuchſes hin. Der Speer, der

Die Einigungsverſammlung der Halliſchen VSPD.
es, diejenigen her bilden, die den Speer weiterführen, wenn
er e müden Händen entgleiten ſollte. Heran mit der ar
beidenden Jugend in die Organiſationen des Jungproletariats!
Heran zur Jugendbewegungl!Genoſſe Gr e e „Partei und Gewerkſchaften ſind eins!“ Jetzt

nach der endlichen Vereinigung iſt es notwendig, daß die Bedeu
tung dieſes gewaltigen Wortes wieder in den Vordergrund ge
rückt wird. r Redner kennzeichnete das terroriſtiſche Vorgehen
der kommuniſtiſchen Zerſtörer innerhalb der Gewerkſchaften, die
mit allerlei Phraſen und ſchönen und häßlichen Redensarten
Verwirrung in den Reihen der Gewerkſchafter ſchaffen. Er richtete
an alle Funktionäre in den Gewerkſchaften die eindringliche
Mahnung, wieder wie einſt werben und zu wirken für dieund ihr Preſſe, denn ent ſind mehr denn je Partei und

eins.
e itters warb in kurzen Worten für den „Freien

Sängerchor“, der aus kleinen Anfängen ſich zu beachitlicher Stärke
entwickelt habe. Sein Wirken bedeute ein Stück Bildungsarbeit.

Genoſſe Albanus trat für Unterſtützung der jungſozialiſtiſchen
Bewegung ein, die es ſich zur Pflicht gemacht habe, der Partei
die Führer heranbilder zu helfen.

Begeiſterten Widerhall fanden die jugendfriſchen, anfeuernden
Worte des Genoſſen Kurt Franke, der zu denen gehört, die
ohne Beſinnen den Weg von der Kommuniſtiſchen
Partei zur Vereinigten Sozialdemokratie zurückgefunden haben und entſchloſſen ſind, in der neuen
Maſſenpartei mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu arbeiten.
Wie das am praktiſchſten zu n ſei, zeigte der Redner an
einigen Beiſpielen. Ohne Rückſicht auf den Terror der Kom
muniſten müſſe das Schwergewicht der Agitation wieder in die
Betriebe gelegt werden Die eineinhalb Millionen vereinigte
Fgziaree7 müſſen eineinhalb Millionen entſchloſſene Kämpfer
ſein. (Lebhafter Beifall.)

Jn einigen vorangegangenen Beſprechungen hatten ſich d
Funktionäre der beiden bisherigen Parteien auf einen gemein
ſamen Vorſchlag zur Beſetzung des neuen Ortsvereins-
vorſtandes geeinigt. Der Vorſchlag wurde einſtimmi gutgeheißen
und z in den Vorſtand gewählt die gnoſen Karl Reiwand
(1. Vorſitzender), Robert Heine (2. Vorſitzender), Georg
Petersdorff S Kaſſierer), Emil Waßneck (2. re
Alb. Stöbel (1. Schriftführer), Frl. Becker (2. Schriftführer
Müller, Schnarchendorff und
Beiſitzer.

Jn die m n wurden die Genoſſen Abendroth,
82 ilke, Deininger, Koch, Situdit undelſchläger gewählt.

Der Vorſisende, Genoſſe Reiwand, faßte den n der
Aufrufe kurz zuſammen, bat um Beherzigung des Geſagten und
machte einige geſchäftliche Mitteilungen. Am 9. November wird
die Partei eine würdige Feier veranſtalten, am 19. November tagt
die h auf welcher der heute ernannte vorläufige Vorſtand endgiltig gewählt werden ſoll. Jn der Werbe
woche vom 19. bis 26. November ſoll alles darangeſetzt werden,
um dem „Volksblatt“ neue Leſer und neue Parteimitglieder zu
werben. Mit einer kurzen, anfeuernden Anſprache und einem be

apfgenommenen Hoch auf die geeinte Partei ſchloſg der
orſitzende die impoſant verlaufene Verfammlung.

Und mm den Fuß auf den neuen Wegl Mit einer beſtimmten
Feſtigkeit, mit der Entſchloſſenheit, wie ſie nur die Neberzeugnung
zu geben vermag, wollen wir dieſen Weg gehen. Keiner darf ſich
beiſeite ſtellen! Alle Kräfte angeſpannt! Dann wird die Ver
ſchmelzung der deutſchen Arbeiterſchaft zum Vorteil gereichen,
dann rückt unſer Lebensziel näher. Vorwärts auf dem Wege zum
Sozialismus. Stellen wir uns ein in das neue Wirken, das ſich
aus dem Zuſammenſchluß der Kräfte ergibt.

Nach üblen Jahren erklangen die mächtigen Akkorde des Sogia
liſtenmarſches wieder durch unſeren „Volkspark“. „Auf. Sozia-
liſten, ſchließt die Reihen!“ ſangen die Alten in Gemeinſchaft mit
dem Nachwuchs der Partei. Ja, ſchließt die Reihen, damit die Ver
heißung des alten Kampfliedes Wahrheit werde:

Frau Undeutſch als

zerbrochen war, iſt nun wieder zuſammengeſchweißt. Jetzt gelte Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!

„J „zJzfzf,verwaltung abgegeben oder angemeldet worden. Die unbekannten
Eigentümer der Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte
innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforder
ten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den
Finder abgegeben werden.

Mord! Am 27. Oktober, früh 8 Uhr, iſt im Gebäude der
Chemiſchen Fabrik in Burgörner bei Hettſtedt der Schmied Auguſt
Nieſe von einem bisher unbekannten Mann erſchoſſen und der
Schwager Nieſes, der Arbeiter Willi Schwabe, durch zwei Schüſſe
(Arm und Bruſt) ſchwer verwundet worden. Der mutmaßliche
Täter ſoll etwa 1,70 bis 1,75 Meter groß ſein, blaſſes Geſicht mit
vorſtehenden Backenknochen und dunklen Bart haben. Er führte
ein Fahrrad in der Hand. Die zur Tat benutztie Waffe hatte
Kaliber 7,65 Millimeter. Zur Ermittelung des Täters hat der
Herr Regierungspräſident in Merſeburg eine Belohnung von
20 000 Mk. und die Leitung der Chemiſchen Fabrik Burgörner bei
Hettſtedt eine ſolche in gleicher Höhe ausgeſetzt, insgeſamt alſo
40 000 Mk. Nachricht zu den Akten 7 J. 1980/22 erbeten an die
Staatsanwaltſchaft, hier.

Verſammiungen und Veranſtaltungen
Arbeiter-Bildungsansſchuß. Die Aufführung der Oper

„Lohengrin“ im Stadttheater gm Sonntag, dem 5. November. be
innt bereits nachmittags 154 Uhr Wir bitten um pünktliches
rſcheinen, da Zuſpätkommende erſt nach Schluß des Aufzuges

hereingelaſſen werden Die Karten zu den beſſeren Plätzen ſind
vollſtändig ausverkauft. Es ſind nur noch Karten für den Ober-
ring und die hinteren Reihen des 2 Ringes zu haben.

Betriebsräte und Obleute der Jnduſtriegruppe 2 (Baugewerbe).
Monkag, den 6. November abends 7 Uhr: Vollverſammlung in der
Produktivgenoſſenſchaft. Lerchenfeldſtr,z14. Tagesordnung: Wahlder Delegierten zur VezirksBetriebsrätekonfereng. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung müſſen alle im Baugewerbe tätigen Be
triebsräte. Obleute und Baudelegierten erſcheinen.

Betriebsräte und Oblente der Gruppe 10 (Lederinduſtrie).
Montag, den 6 November, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

der Delegierten zur Bezirks-Betriebsrätekonferenz. Verſchiedenes.
Betriebsräte und Obleute der Jnduſtriegruppe 6 (graphiſches

Gewerbe). Montag, den 6. November. abends pünktlich 7 Uhr:
Vollverſammlung im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 1a. Tages-
ordnung: Wahl der Delegierten zur Bezirks-Betriebsrätekonferenz.
Verſchiedenes.

Sozial, Unfall-, Witwen und Waiſenrentner. Unſere General
verſammlung findet am Sonntag, dem 5. November, vormittags
10 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Vorſtand und Kaſſierer eine Stunde
früher.

Aus der Jugendbewegung.
Einigung der iozialiſtiſchen Jugend.

Am Sonntag, dem 29. Oktober, tagte im „Zoo“ zu Leipzig
die 5. Reichskonferenz der SPJ. Zur gleichen Zeit. waren im
„Volkshaus“ die Vertreter des Reichsausſchuſſes der AJ. zu
ſammengekommen. Beide Sitzungen befaßten ſich eingehend mit
der Einigung der Jugend. Auf der Reichskonferen
der SPJ. gab das Reſultat der n n Anla
zu heftigen Auseinanderſetzungen, wobei faſt bezweifelt werden
konnte, ob eine Majorität für den Einigungsantrag vorhanden
war. Leider kamen ſchon Jugendgenoſſen mit dem feſten Willen
Zur Konferenz, die l keinen Umſtänden mitzumachen.Ja, ein „Aktions Ausſchuß der verbreitete ſogar dem
entſprechende Handzettel. Die Einigungsgegner ſchleiften alle
möglichen und unmöglichen Trgumente herbei, um zu beweiſen.
daß der nen verräteriſch, zumindeſtens aber unſinni
ſei. So führte man den „Wahren Jakob von 1914 ins Fel
und vergaß, daß zwiſchen jener Zeit und dem Heute ein 4 jähriger
Krieg und eine politiſche Umwälzung liegt. Schließlich ſiegte doch
die Vernunft und man beſchloß mit über Vierfünftel Mehrheit.
der Einigung zuzuſtimmen. Selbſt der große Teil der Oppoſition
erklärte, ſich dem Majoritätsbeſchluß zu fügen, ſo daß zuletzt nur
noch 6 Delegierte die Einigung verneinten. (VParteipolitiſch g
hören ſie der Ledebeur-Gruppe an.) Jn den Hauptvorſtand
Sozigliſtiſchen Arbeiterjugend wurden als Vertreter
der früheren SPJ. Gen. Schröder als 2. Vorſitzender und als
ſonſtige Mitglieder die Gen. Hübler und Fuchs gewählt. Jn
die Pr miſſion wählte man den Genoſſen Mendelſohn.

Um 55 Uhr n dann die Einigungskonferenz. Die Gen.
Schröder und Weſtphal wurden zu Verſammlungsleitern
gewählt. Nach der Beſtätigung des neuen Vorſtandes, der
kommiſſion und des Reichsausſchuſſes wurden verſchiedene Be
grüßungsanſprachen gehalten. Von der Wiener Arbeitsgemein-
ſchaft ſprach der Gen. Hin z, von der r
nationale der Gen. Ollenhauer. Jm Auftrage des Partei
vorſtandes der VSPD. übermittelte der Gen. Ludwig Grüße.
Einſtimmige Annahme fand der vorgelegte Programmentwurf der
geeinten Jugendorganiſation. Nach einem Schlußwort des Gen.
Weſtphal brachte die Konferenz ein Hoch auf den internatio
nalen Sozialismus aus. Unter Abſingen der Jnyternationale
wurde die Konferenz geſchloſſen. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend
hat vun freie Bahn zum Wirken im Intereſſe der geſamten prole
tariſchen Jugend.

Jetter-Voranfage.
Sonnabend, den 4. November Ziemlich heiteres, trodenes, etwas

r Wetter. Nachher wieder trübe, windig, etwas wärmer,
Regen.
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Abg. Thiele S Die nan altung darf ſi u eHauptfürſorgeſtellen änken enn eingelne
70 bis 80 Prozent ihres Fürſorgeaufwandes

verbrauchen, ſo muß der Apparat fehlerhaft konſtruiert ſein.
nd das iſt der Fall. Beiſpielsweiſe werden die gleichen Perſonal

bogen geführt an der Hauptfürſergeſtell. den Fürſorgeſtellen, dem
Hauptverſorgungsamt, den Verſorgungsämtern und zwecks Ren-
tenzahlung bei der Pofſt. Die reaukratiſche Schwerfälligkeit
bringt monatelange W der Anliegen mit ſich. Es muß
auf Vereinfachung und Verbilligung des Fürſorgeweſens hin
gearbeitet werden durch zweckmäßige Geſetzesänderungen.

Landesrat Baurſchmidt: Daß die Verwaltungsk
hoch erſcheinen, iſt auf die Sehalteertsdungen infolge Geldent-
wertung erf rer Rechnet man die Ausgaben an Teue-rungszuſchüſſen hinzu, dann werden bei 38 Millionen Geſamtauf-
wand 5 Millionen durch die Verwalteng in Anſpruch genommen.
Das darf als normal bezeichnet werden. Die Dezeniraliſation
kann gefördert werden, aber gewiſſe Fürſorgezwecke, vor allem
die Tuberkuloſebehandlung, erfordern zentrale Verwaltung.

Der Antrag auf Einſetzung eines Ansſchuſſes, der die Sache
prüfen und das Material dem Prooinzialausſchuß einreichen ſoll,
wurde gegen die Stimmen der Rechten angenommen. Vei ſieben
Mitgliedern entfallen auf die „bürgerliche Vereinigung“ 2,55, auf
die Sozialdemokratie 286, auf die Kommuniſten 1,08, auf die De
mofraten 0,7 und auf das Zentrum 08 Mitglieder. Die ver-
einigten Rechtsparteien ſtellen ſomit 3, die Sozialdemokraten
2 Mitglieder, die Kommuniſten und Demokraten je 1 Mitglied
und fällt aus. Die Rechtsparteien weigerten ſich,
auf ein Mandat zugunſten des Zentrums zu verzichten. Gegen
den Vorſchlag, s Mitglieder zu wählen, proteſtierte die Rechte und
verlangte eine Ausſetzung der Beratung, damit ſie eine Fraktions-
ſisung abhalten könne. Dem Wunſche wurde entſprochen und die
Sitzung auf zehn Winuten unterbrochen. Die Rechte blieb bei
ihrem Beſchluſſe. Da machte die Sozialdemokratie dem Streite
ein Ende, indem ſie ein Mandat an das Zentrum aßtrat.

Schluß nach 12 Uhr

en ſo

7

Nachmittagsſitzung.
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et erhandlung n ge Dtrotzdem noch eine ortek z
Behauptung auffſtellt, er zur erufen. Er fordertdann nach der ſeiner Fraktion ſoforn n
nahme produktiver Arbeit für die Arveitsloſen, Srhit der vonden Gemeinden zu tragenden Unterſtützung für rm rwerbs
loſe und Kriegsopfer, Staffelnng aller emeindeſteuern, Gebühren,
Mieten, Schulgelder, Gase, Waſſer und Elektrizitätspreiſe. Um
t rm kinderreicher e ſofort inrich-tung von Volksſpeiſungen, unentgeltliche Abgabe von Klar a

We er unentgeltli eidun Freigabe des Br lgſammelns in den Forſten, ſofortige Err
tung von Warmeha en und Aſylen, unentgeltliche Totenbeſtattung.

ſofortige Erfaſſung der Sach- und Goldwerte, Errichtung örtlicher
Kontrollausſchüſſe. Den Hauptteil der Ausführungen des Redners
nahmen Angriffe auf die Sozialdemokratie ein, die mit den Bür
gerlichen Hand in Hand gehe und die Arbeiter verrgten habe. Ander Markentwertung ſei ſie mit ſchuld. (Zuruf: Wie ſteht denn

der Rubel?) Der hat eine gewiſſe Stabilität erreicht. len
des Gelächter.) Jawohl, in Rußland geht es vorwärts (Zuruf:
Und wiel) Die Arbeiter haben nur noch zu unſerer Partei Ver
trauen (Heiterkeit), von den Sozialdemokraten und Gewerkſchafts
führern wollen ſie nichts mehr wiſſen. Wollen Sie helfen, dann
nehmen Sie unſere Reſolution an. Beifall und klatſchen
bei den Kommüniſten.) Präſ. Beims erklärt, das eklatſchenſei hier nicht üblich und ſolle unterbleiben. Auf eine Pera von

kommuniſtiſcher Seite macht er darauf aufmerkſam die An
ordnungen des Präſidenten noch geachtet werden mAbg. Lorenz (Ztr.) begründet die Reſolution, e Feine Par
tei gemeinſam mit den Demokraten eingebracht hat u die ſich
in der Hauptſache mit der deutſchnationalen deckt, namentlich die
Rückkehr zur Zwangswirtſchaft ablehnt. Wir erbauen jetzt nichtſoviel Getreide, wie wir breuoer, Durch beſſere Dü könnte
die Fehlmenge beſchafft werden. Kein rer Landwirt billigt
den Wucher. Den Landarbeitern geht es bei der Naturalent-
lohnung gut. Manche haben fünf Schweine im Stalle ſtehen.
Zwiſchen Konfumenten und Produgenten muß eine Annäherung
erfolgen. Achten Sie die Rechte des Landwirts, hüten Sie ſich,
daß er in ſeiner Berufsfreudigkeit erlahmt. Beifall bei Dem.
und Ztr.

Abg. Zimmermann (Dem.) führt Beiſpiele don Preis
wucher an und vroteſtiert ſcharf gegen die Zwangswirtſchaft.
Durch den Polizeiknüppel könne das Wirtſchaftsleben nicht regu-
liert werden; auch der Reichszuſchuß bedenkliche Folgen,
helfen könne nur eine d ng der Produktion.

Ein Antrag auf Schluß der rn wird angenommen. Das

Die Notftandsdebatte.
Das Einbringen der ſozialdemokratiſchen RBotſtandsreſolution um als Material zu überweiſen.

hat zur Folge gehabt, daß auch die Deutſchnationalen mit der
Volkspartei, die Demokraten mit dem Zentrum und die Kommu
niſten tſchließungen über die Frage eingereicht haben.

Aba Wüller (Soz.) begründet eingehend und mit beweis-
kräftigem Material den ſozialdemokratiſchen Antrag. Die Notder breiten Volksmaſſe iſt aufs höchſte geſtiegen. Will die Reichs-
regierung das ärgſte verhindern, dann muß ſie ſchnell und rück
ſichtslos durchgreifen. Wenn der Zentner Kartoffeln mit 1400 Mk.
gehandelt wird, wie es vorgekommeny iſt, dann iſt das ein unerbörter Wucher, dem nur durch Rückkehr zur Zwangewirtſchaft
und ſchärffte Kontrode abgeholfen werden kann. Wir gönnen den
Landwirten, daß ſie in der Zeit allgemeinſter Not ihre Wirtſchafts
und Wohngebäude äußerlich und innerlich recht hübſch erneuern
und ſich neue Wirtſchaftsgeräte anſchaffen konnten. Sie ſollen nur
nicht hertreten und beteuern, es gehe ihnen ſchlecht. Wenn für
einen Morgen Land, nicht beſter Klaſſe, bis 150 000 Mk. gefordert
werden, ſo iſt das ein Beweis dafür, was eine Gutswirtſchaft heute
abhwerfen muß. Trokdem liefern viele Landwirte nicht einmal
ihr erſtes Umlagedrittel ab. Ein Landwirt ſagte mir, die Land
wirtſchaft könne das ihr anuferlegte Opfer recht wohl tragen, die
Brotteuernng o nicht nötig, die Landwirte verdienten auch bei
niedrigeren Preiſen noch ein ſchönes Stück Geld. Mehrfach wird
der Redner bei Vorbringung ſeines Materials von rechts her
durch den Zuruf unterbrochen: „Namen nennen!“ Er erwidert
darauf: Wenn ich an die er Stelle ſtehe und Tatſachen anführe,ſo dürfen Sie ſchon verſichert ſein, daß ſie richtig ſind, auch wenn
ich aus beſtimmten Gründen die Namen der Gewährsmänner
nicht nenne. Viele Landwirte ſabotieren abſichtlich die Ge-
kreideumlage. (Zuruf: Auf Befehl des Landbundesl) Abg. von
Alvensleben erregte ſich über 30 000 Prozent Grundſteuer. Nun,
wie ſieht dieſe Ziffer in Wirklichkeit aus? Nach der aus den
fechzi Jahren ſtammenden Grundſteuerordnung belaſten100 eozent der Grundſteuer den Morgen Land durchſchnittlich
mit 30 Pf. Dann ſind 30 000 Prozent ganze 30 Mk. pro Morgen.
Sie werden nicht behaupten wollen, daß das bei den heutigen
Preiſen eine hohe Abgabe ſei. Aber die jetzige Steuer muß ge
rechter geſtaltet werden. Es wäre zu erwägen, ob ſtatt des Bar
geldes nicht beſtimmte Mengen von Bodenprodukten erhoben
werden. Auch der Handel hat ſeinen Anteil an der Preistreiberei.

einem Falle wurden für eine Ware, die vormittags 180 Mk.
en ſollte, nachmittags 480 Mk. verlangt. (Hört, hört!) Kar-

olland und kommen als Auslandsware zurück.l s Milliarden Mais ſind in die Brennereien gewandert. Dabei
verhungern die Sozialrentner. Milch iſt faſt nicht mehr zu kaufen.
Aber die Konditoreien erhalten trotz des noch beſtehenden Verbots
ſoviel ſie haben wollen. Nehmen Sie m Reſolution an, die die
Rückkehr zur Zwangs wirtſchaft fordert. (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten.

offeln gehen nach

h erhalten Abg. Müller (S vg. ricke(DVp.), Baier (Kom.). Letzterer hie die von ippagehaltene w'ge noch einmal.

Präſ. Beim s ſchlägt vor. alle Reſolutionen dem Reichsminiſte
Abg. Cludius (Dnan.) iſt

dagegen. Abg. v. Krauſe (Dem.) erhebt den Vorſchlag des
Präſidenten zum Antrag, der mit 45 gegen 29 Stimmen W
nommen wird. Der kommuniſtiſche Agitationsantrar r eine Beihilfe von 10 000 Mk. und r er jedes

ind eine ſolche von 2000 Mk. zu gewähren, wird abgelehnt, ebenſo
der weitere Antrag, aus (nicht vorhandenen!) Mitteln der Pro
vinz 100 Millionen Mk. für Bedür zur Verfügearng zu ſtellen.
(Die Kommuniſten hatten die agefordernng der Provinz
abgelehnt.)

Ein Nachſpiel vom Hammelſprung.
Abg. Hartmann (Kom.) erklärt. es ſei nicht richtidas alliſche „Volksblatt“ berichtet habe, auch er ſei beim

r durch die v Tür gegangen.
wennammeil

Donner (Kom Daß mir das vaſſiert ift, iſt eineFolge meiner Nervoſität. Als ich durch die Tür kam. dachte ich
R richt daran, daß es ſich um eine Abſtimmung handle. (Heiter-

ei

Präſ. Beims: Wir ſfinb am Ende unſerer r
ſind in den drei Tagen fünf Vollſitzungen und ſehr viele s uke
ſitzungen abgehalten und die geſamte Tagesordnung iſt erledigt
worden. Jch danke dem Hauſe und den Kollegen im Vorſtande
für ihre Unterſtützung und erteile das Wort dem Herrn Ober
präſidenten.

Oberpräſident Hörſing Es war eine kurze, aber wichtigeTagung, die Sie Bad haben. hoffe, daß die Debatten
über die allgemeine zu guten iſſen führen. Sie wer
den weit über den Rahmen der Provinz hinaus ürdigt werden
und auch von der Reichsregierung bei ihren Maßnahmen beachtet
werden. Namens der Staatsregierung ſchließe ich hiermit den
85. Landtag der Proving Sachſen.

Schluß nach 6 Uhr.

Merſeburg. Die Bäckermeiſter auf dem Kriegs
pfade. Jn einer am Dienstagabend abgehaltenen Verſamm vlung haben die ollen ehrlichen Vacermeiſter beſchloſſen, das Kriegs

beil auszugraben und der Bevölkerung den Kampf zu erklären.
Aus dem ganzen Kreiſe waren die Herren herbeigeeilt und halten
zur Staffage einige Geſellen beſtellt, welche die heilige Entrüſtung
mit teilen ſollten. Grund: der Profit war in Gefahr, da der
Kreisausſchuß ſich nicht dem Willen der Bäckermeiſter gebeugt, ſon
dern den Brotpreis in einer immerhin noch berechtigten Höhe feſt
geſetzt hatte; die Herren brauchen bei dieſem Preis noch lange
nicht am Hungertuche zu nagen Mit der Kalkulation der Bäcker
meiſter und Mühlenvereinigung, die dem Begutachtungsausſchuß

in der letzten Sitzung am Freitag vorgelegt wurde, werden wir

uns in einem beſonderen Art el befaſſen.
wies Genoſſe Wenſcheck darauf hin,eine ent ſondern über

ahmen, wenn nicht ſein

ren
h anerkannt würde. Die S

77777 Getreuen hat, r S

geh d eein Veto et Die eſte ankeine Lohnerhö attr ben d h e Zjchuß beſch e n mög
inden un ollten ſi eim eisau u weren, endi e a e tteapie Höher undFreiberger einmal a Ge a en, ſo das zu dem ſchönen,
nicht billigen S ich hergekommen iſt. We HerrHöher in der rfanmt Laſte Trieeeh et
lichen hinwegzuſetzen, ſo wird inicht gut zu ſtehen kommen. Wir ad aicgt ſoweit, a
einzelne Leute diktieren können. Die Herren mögenzu u T e wen de erteilter Kreisaus miwort. elbenraten Sei r We e h
pannen zu laſſen, rn reigewer zu organifieren,

damit ihre Jntereſſen vertreten werden können.
Raumburg. Zahlung der n der fürMonat November. Die e r aſe e zuden Militärverſorgur hrniſſen prager HKriegsbe und

e tee für den e d ndetin der eiwache Rathaus xfür Hinterbliebene in der Zeit von 8 12 c en mee
von 8 bis 6 Uhr nachmittags: am Montag, dem 6. November, vtaben A bis G; am Dienstag, dem T. Rovember, Buchſtais R; am Mitiwoch, dern 8. November Buchſtaben a bis a r
Kriegsb. jchädigte: am tag, dem 9. November, von 8 bis e nvormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags. Srongiarhse
nummern ſind unbedingt vorzulegen.

Nanmburg a. S. m h h Am kommenden Sonpneheh, de November, abends 8 Uhr, im „Goldenen
r t ge en eines Sportplatzes des Sporttartels.

dag den r, nachmittags 582 Uhr, ſie ich intarker n die Sondermann ſchaften der Freien Turner
aumburg und Apolda auf der Vogelwieſe e Sonn

5. November, nachmittags 4 Uhr, im „Schütenhaus“fich im Städteringkampf die 1. (A ferwannſgaſten) des

r „Atlas“ (Halle) und des 1. Kraft reinsvon 1899 Naumburg a. S. und die 1. Jugendkiaſſen beider Vereine
über. Dieſe Spiele und Kämp e i Figen vonm Wert und Stand der ürbeitere nd ſie ſollen

beitragen. den Arbeiterſport und der See neue Kräfte
und A zuzuführen. Das Sportkartell bitte die freiorgani
ſierten Arbeiter Angeſtellten und Beamten, dieſe Veranſtaltungen
zu beſuchen e zu unterſtützen. Ferner ſeien die Kartelldele
gierten auf di ſte Sportkartell-Sitzung am 18. Nodember,abends 8 Uhr, n ldenen Hahn aufmerkſam gemacht.

Roßla. Diebſtahl. Zwiſchen Roßla und Benn wurden
aus der Telgraphen leitung 30 Meter Bronge heraus
geſchnitten. Perſonen, welche in der Lage J. Anhaltspunkte
über die Täter zu geben, werden gebeten, dieſes der hieſigen
Amtsanwaltſchaft mitzuteilen.

Zuckerkarten. Vom 1. Dezember kommt die

Zucker verabfolgt.

Bitterfeld. Städtiſches Unſere Stadtkörperſchaften rfür den neu zuſammengetretenen Artsausſchuß für Leibes
übungen, welcher auf Veranlaſſung des betreffenden Reichsaus-
ſchuſfes die Turnerſchaft und die Sporttreibenden R einem Ver
bande vereinigt, vorläufig einen Betrag von 6000 Mark für das

ahr 1922 bereit. Für das ſtädtiſche Bürger m e in der
ſetzung mit 9 Jnſaſſen ſtatt der eingerichteten 19 Stellen be

ſchränkt werden ſoll, wurde eine Verzehnfachung der ei
Gelder beſchloſſen. Die Sätze betragen nunmehr für die in der
Stadt Geborenen 6000, für die im Kreiſe Gebärtigen 12 000 undfür die von auswärts ſtammenden im Alter von 60 bis 65 Jahren

30 000, von 65 bis 70 Jahre 25 000 und über 70 Jahre 20 000 Mark.
Das Schulgeld für auswärtige Kinder von der Volksſchule
rigen April an auf 600 und vom 1. Oktober an auf 800
a

Fahrradmarder. eſt genommen wurde hier der oſt
beſtrafte Arbeiter St. aus Deſſau, als er ein geſtohlenes Fahrvad
einem Händler zum Kaufe an Entführt wurdenvom Hofe des Landratsamtes und vom Flure des Amtsgerichts.

Muldenſtein. Richtigſtellung! Jn unſerer g.
vom Freitag, dem 27. Oktober, brachten wir unter der Spitz
marke „Gelegenheit zum Betrügen“, eine kurze N über einen
betrügeriſchen Vorfall in der Rickelſchen Gaſtwirtſchaft. Wie wir
erfahren, können Arbeiter des Eiſenbahnkraftwerkes nicht als
Täter in Betracht kommen. Es handelt wahrſcheinlich um
auswärtige Anſtreicher.

Wittenberg. Aus dem Konſumverein. Da die Ver
waltung des Konſumvereins die Generalve ammlung nur im

durch Jnſeragt bekanntgibt, weiſen wir unſere Ge
noſfen, die Mitglieder des Vereins ſind, darauf hin, r die Ge
neralverſammlung am Sonntag, dem Rovem ittagsv Uhr, im Lokal Freudenberg, Kur r re 16, ſanfinder r unſerer Genoſſen iſt es, die Gealras ammiung zu be

bei Falkenberg. Sinführung eines Amisvor-
ſtehe rs. Hier fand in der vorigen Woche die F er des
37 des Genoſſen Worlich, d den AmtsGenoſſen Dietrich in Falkenberg, W Bekanntlichmu 2 r alte Gemeindevorſteher, der den Deutſchnationalen

angehörte, infolge Duldung ſchwarzweißroter U anläßlichder beinweihung ſein Amt de

als Kroftkost

brauchen

Nehrhoft v. vohſfen

neneder autbewaneterngu r. r
v

W
n I

rer
O 3235 a d

wieder zur Einführung. Es werden pro Kopf im Monat 1 Se
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